
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ettlinger Zeitung. 1949-1973
1950

59 (23.3.1950)



ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Montag , Dienstag ,
Donnerstag, Freitag u. Samstag mittag.
Durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf.
Zustellgeld . — Einzelnummer 15 Dpf.
Frei Haus 1 .85, im Verlag abgeholt 1 .65

$ aftii$ er &and#mamt
gegriinbet 1896

©üMeutfcfte $etmat$ettittt0
für best SHbgatt

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

2. /51 . Sabrgattg Donnerstag , ben 23. 2Rär$ 1950 9lr. 59

Jugend im LandtagAdenauers dritter Vorschlag:
Französisch-deutsche Wirtschaftsunion
Gemeinsamer parlamentarischer Rat beider
Länder soll diesen Plan einleiten and lenken
— „Europas Lage könnte sich über Nacht

ändern“
Bonn (UP). Bundeskanzler Br. Adenauer

schlug am Dienstag eine französisch -deutsche
Wirtschaftsunion als ersten Schritt zur Her¬
stellung einer politischen Union der beiden
Länder vor. Er machte diesen Vorschlag in
einem dritten Interview , das er einer ameri¬
kanischen Nachrichtenagentur gab. Der Bun¬
deskanzler , der stark unterstrich , daß eine
französisch -deutsche Union die Sowjetunion
davon abhalten würde , Europa anzugreifen ,
forderte in diesem Zusammenhang die Er¬
richtung eines französisch -deutschen parla¬
mentarischen Rates , der die Wirtschaftsein¬
heit anbahnen und lenken soll .

Im einzelnen erläuterte der Bundeskanzler
seinen Vorschlag wie folgt:

1 . Eine französisch-deutsche Union würde
die internationale Spannung mildem . „Einige
europäische Politiker scheinen diesen Gefah¬
ren gegenüber blind ' zu sein.“

2 . Jeder Krieg , der Europa in die Hände der
Russen spielt, lohne sich für die Sowjetunion.

3. Es erscheine zweifelhaft , ob die Ver¬
einigten Staaten einen Krieg führen würden,
um das von der Sowjetunion besetzte Europa
zu befreien . ^

4. Die Sowjetunion würde in dem von ihr
eroberten Europa alle demokratischen Kräfte
liquidieren.

Zur politischen Lage in Westeuropa sagte
Adenauer, daß die neue britische Regierung
nicht in der Lage sei, wirklich kühne Ent¬
scheidungen zu treffen . Auch in Italien be¬
stünden ernsthafte innere Spannungen, in
Frankreich folge ein Streik dem anderen und
der Europarat habe bislang noch keine nen¬
nenswerte Ergebnisse aufweisen können. „Bei
diesem Stand der Dinge in der alten Welt ist
der echte Glaube in die Zukunft Europas
nicht groß“

, das wisse Sowjetrußland ganz
genau.

„Ich bin jedoch überzeugt“, so fuhr der
Kanzler fort , „daß die ganze Lage sich über
Nacht ändern könnte , wenn die Welt einen
wirklichen Beweis in der Hand hätte , daß
Europa noch die Kraft für ein neues Leben
besitzt .“ Nach Ansicht Adenauers würde es
einen großen Schritt vorwärts bedeuten,
„wenn Franzosen und Deutsche in einemHaus
und an einem Tisch säßen“

, um gemeinsame
Verantwortung zu tragen . Die französischen
Ansprüche auf Sicherheit könnten so befrie¬
digt und das Wachstum eines deutschen Na¬
tionalismus verhindert werden.

Adenauer drückte ferner die Meinung aus ,
daß eine solche Union wahrscheinlich auch
die Zustimmung der skandinavischen Länder,
Italiens und der Beneluxstaaten finden werde,
da von diesen Ländern ähnliche Maßnahmen
geplant seien. Auch Großbritannien könne
innerhalb der Vereinten Nationen Europas
denjenigen Platz einnehmen, der seiner Stel¬
lung entspreche . Die vorgeschlagene Union
würde sich im übrigen auch als Auftrieb für
den Marshallplan und für den Europarat
erweisen . Der Bundeskanzler sprach weiter
die Hoffnung aus, daß eine solche Union den
Lebensstandard des deutschen und des fran¬
zösischen Volkes bemerkenswert verbessern
könnte.

Abschließend wandte sich Adenauer gegen
Bedenken , daß eine derartige Verbindung
beider . Länder eine Bedrohung der Sowjet¬
union darstelle . Er sagte, „ein starkes Europa
wird durch Rußland geachtet werden. Es
wird aber nicht stark genug sein, um eine
ernsthafte Bedrohung der Sowjetunion dar¬
zustellen“ .

B und e s k a b i n e 11 einverstanden
Das Bundeskabinett hat sich mit dem Vor¬

schlag des Kanzlers über die Bildung einer
deutsch-französischen Union einverstanden
erklärt , sagte ein Regierungssprecher vor der
Bonner Presse . Er fügte hinzu, daß Adenauer
auch den außenpolitischen Ausschuß des Bun¬
destages „in großen Zügen" über seine Auf¬
fassung hinsichtlich des Verhältnisses zu
Frankreich unterrichtet habe. Die Frage eines
Korrespondenten , ob der Inhalt des Interviews
auch der französischen Regierung zugeleitet
werde , beantwortete der Sprecher mit dem
Hinweis, daß die Ausführungen Adenauers
„für die Weltöffentlichkeit bestimmt“ ge¬
wesen seien und kein offizielles Angebot dar¬
stellten .

Adenauer auf dem Petersberg
Eine fünfstündige Konferenz

Bonn (UP) Bundeskanzler Adenauer
hat, wie von alliierter Seite verlautet , in einer
fünfstündigen Konferenz mit den Alliierten
Hohen Kommissaren den Plan der Bundes¬
regierung für Wahlen zu einer deutschen Na¬
tionalversammlung vorgetragen . Bei der Be¬
handlung dieses Themas seien die Gesprächs¬
partner jedoch nicht in die Details gegangen ,
und die Konferenzteilnehmer hätten sich auf
das Anhören der Aeußerungen • des Kanzlers
beschränkt . Adenauer habe mit den Hohen
Kommissaren ferner über die Organisation der
noch zu errichtenden deutschen Generalkon¬
sulate , über den Zustrom von Flüchtlingen
in das Bundesgebiet und über die Funktionen
des miltärischen Sicherheitsamtes diskutiert.

Disziplin verhinderte Zwischenfall
D .P . Stuttgart . Bei von Jugendlichen

überfüllter Tribüne befürwortete der würt -
tembergisch-badische Landtag in seiner Mitt-
wochsitzung mit 48 gegen 9 Stimmen bei sechs
Enthaltungen in zweiter Lesung die Verlänge¬
rung des seit 1947 bereits um jeweils ein Jahr
verlängerten Urlaubsgesetzes . Der An¬
trag des Sozialpolitischen Ausschusses, den
Mindesturlaub für Jugendliche unter 18 Jah¬
ren von 24 auf 18 Tage herabzusetzen , verfiel

. damit der Ablehnung.
Die Landtagssitzung begann mit einem eh¬

renden Gedenken des Landtagspräsidenten
Keil für den kürzlich verstorbenen CDU-Ab -
geordneten Josef Andre . Weiter gab der
Präsident die Mandatsniederlegung des KPD-
Abgeordneten Kohl bekannt , die durch des¬
sen Bundestagsmandat bedingt war . Nachfol¬
ger wird Gewerkschaftssekretär Otto Vollmer.

Eine Anfrage der CDU nahm Innenminister
Ulrich zum Anlaß längerer Ausführungen
über den Wohnungsbau . 25 Millionen DM
seien für 1950 bereits im Januar freigegeben,
weitere 35 Millionen DM aus Bundesmitteln
zu erwarten . Insgesamt ständen bis jetzt
82 Millionen DM für 1950 in Aussicht, von
denen 60 Millionen DM den Kreisen bereits
zur Verfügung gestellt und von diesen in
Württemberg zu zwei* Drittel verteilt seien,
während in Nordbaden die Verwilligung in
den nächsten Tagen zu erwarten sei . Aus ERP-
Mitteln könne nur mit 11 Millionen DM ge¬
rechnet werden , die nur für 1 . Hypotheken
verwandt werden dürften . Aus Staatsmitteln
sei im Jahre 1949 der Bau von 39 000 Wohnun¬
gen gefördert worden, von denen am Jahres¬
ende 15 000 noch nicht fertiggestellt waren .
Mit den von privater Seite fertiggestellten
Wohnungen ergäbe sich für 1949 ein durchaus
zufriedenstellender Zuwachs von 32 000 bis
34 000 Wohnungen.

Bei der Wahl von zwei richterlichen und
einem nichtrichterlichen Mitglied zum Staats¬
gerichtshof wurde der Senatspräsident Dr .
Scheib (Karlsruhe ) wiedergewählt und Se¬
natspräsident Dr. Walz , Vizepräsident des
Verwaltungsgerichtshofs in Karlsruhe und
Rechtsanwalt Dr. August Hoffmann aus
Karlsruhe gewählt.

Auf Antrag der SPD wurde das M i nVd e s t-
urlaubsgesetz mit den Stimmen der
KPD gegen die DVP bei Stimmenthaltung der
CDU bevorzugt erörtert . In diesem Augenblick
entrollten Jugendliche auf der überfüllten Tri¬
büne Plakate mit der Aufschrift : „Wollt ihr ,
daß wir den Glauben an Euch verlieren ? Wenn
nicht , dann stimmt für 24 Tage Jugendurlaub !“
Angesichts der Drohung der DVP , den Saal
zu verlassen, war es der besonnenen Haltung
des Landtagspräsidenten und der Disziplin der
Jugend, die ihre Plakate auf nachdrückliche
Aufforderung wieder „einholte“ , zu verdan¬
ken , daß ein Zwischenfall vermieden yrurde.

In seinem Bericht über die Sitzungen des

Bonn (UP) . Mit einer fast achtstündigen
Diskussion begann der Bundestag am Mitt¬
woch die Beratung des vorläufigen Haushalts¬
gesetzes , in deren Verlauf der Wortlaut des
Gesetzentwurfs in der vom Haushaltsausschuß
vorgelegten Fassung in zweiter Lesung ange¬
nommen wurde.

Anschließend begann der Bundestag mit der
Beratung der siebzehn in dem Gesetz enthal¬
tenen Einzelpläne für die verschiedenen Mini¬
sterien und Bundesbehörden. Erst nach An¬
nahme der Einzelpläne kann das Gesetz als
ganzes in zweiter Lesung verabschiedet wer¬
den. Hierauf wird dann der Entwurf in drit¬
ter Lesung abschnittsweise verabschiedet.

Die ersten Beratungen des Haushalts — der
als Ubergangshaushalt für die Zeit vom 21 .
September 1949 bis zum 31 . März 1950 Gültig¬
keit haben soll — waren durch den Auszug
der SPD - Fraktion erheblich erschwert.
Die SPD war der Sitzung seit ihrer Eröffnung
ferngeblieben, als Präsident Köhler noch
vor der Haushöltsdebatte zwei Abgeordnete
wegen ihrer Beteiligung an einer Schlägerei
mit dem ehemaligen DP-Abgeordneten Hedler
für mehrere Sitzungstage ausgeschlossenhatte .
Dennoch gelangte ein SPD -Antrag , drei Bun¬
desministerien (Marshall-Plan , gesamtdeutsche
Angelegenheiten und Angelegenheiten des
Bundesrates) zu streichen, zur Abstimmung,
da er bereits vor Sitzungsbeginn eingereicht
worden war.

Obwohl , sich Zentrum , WAV und Deutsche
Reichsparteidem Vorschlag der SPD anschlos¬
sen , konnte die erforderliche Mehrheit nicht
erzielt werden, da die SPD nicht anwesend
war. Der Antrag verfiel der Ablehnung .

Insgesamt beläuft sich der jetzt zur Debatte
stehende Haushalt auf Ausgaben in Höhe von
27 601 000 DM. Der Haushaltsausschuß des
Bundestages hat — wie der Berichterstatter
vor Eröffnung der Debatte erläuterte — ge¬
genüber der Regierungsvorlage eine Erhöhung
verschiedenerPosten um 704 600 Mark vorge-
schlagen , auf der anderen Seite aber Einspa¬
rungen in Höhe von 1 531 400 Mark beschlos -

Urlaubsgesetz bleibt unverändert
SozialpolitischenAusschusseserKXärte der ao -
geordnete Kleinknecht (SPD) , angesichts
der Meinungsverschiedenheitenhabe man auch
dieStellungnahme der Staatsregierung
eingeholt, die dahin gehe , daß eine Sonderbe¬
handlung von Jugendlichen bei der Urlaubs¬
regelung nicht mehr gerechtfertigt sei . Die
CDU und FDP hatten geltend gemacht, daß
eine allzu weitgehende Jugendfürsorge die
Einstellungsfreudigkeit für Jugendliche unter
18 Jahren lähme. Der Sozialpolitische Aus¬
schuß habe mit neun gegen sieben Stimmen
beschlossen , das Gesetz zur Urlaubsregelung
zu verlangen, aber den Urlaub für Jugend¬
liche von 24 auf 18 Tage herabzusetzen.

In der Debatte befürwortete der Abgeord¬
nete Kuhn (CDU-Mannheim) trotz einiger
Bedenken namens seiner Fraktion die Beibe¬
haltung des Gesetzes , und zwar mit 24 Min¬
destarbeitstagen für Jugendliche, bis zu einer
bundesgesetzlichen Neuregelung.

Abg . Keßler (DVP) wandte sich scharf
gegen eine gesetzliche Urlaubsregelung. Er
lehnte es ab, sich von einer auf die Tribüne
des Landtags kommandierten Jugend unter
Druck setzen zu lassen. Gegen diesen Vorwurf
verwanrte sich Gewerkschaftssekretär R u e ß
(KPD ) . Er forderte eine Abstimmung über das
Gesetz in der laufenden Sitzung und unter
den Augen der jugendlichen Zuschauer.

Die Sitzung schloß mit einer vorn CDU-Abg .
Simpfendörfer beantragten Zurückverweisung
des Antrages, die Aufhebung der Immunität
des SPD -Abg. Kamm abzulehnen, an den
Geschäftsordnungsausschuß. .

Tübingen stimmt Wohieb zu
Für ein Treffen der Regierungschefs

Tübingen (UP) . Das südwürttembergiscfae
Staatsministerium teilt mit , daß das Kabinett
von Wiirttemberg-Hohenzollem dem Vor¬
schlag des südbadischen Staatspräsidenten
Leo W o h 1 e b zu einem Treffen der drei süd¬
westdeutschen Regierungschefs zugestimmt
habe. Wohieb hatte vorgeschlagen, daß bei
dieservZusammenkunft zum letzten Male ver¬
sucht werden sollte, über das Thema des
Südweststaates eine interne Vereinbarung zv
erzielen.

Wohieb hatte seinen erneuten Vorschlag der
südwürttembergischen und württemberg -ba¬
dischen Regierung in der vergangen Woche
zugeleitet. Eine endgültige Antwort auf sei¬
nen Vorschlag von der Regierung Württem¬
berg-Badens steht noch aus.

Der südbadische Staatspräsident hat ange¬
kündigt, daß er sich um Regelung der Süd¬
weststaatfrage an die Bonner Regierung wen¬
den würde, falls eine der beiden Partner -
Regierungen nicht mit seinem Vorschlag ein¬
verstanden sein sollte, oder wenn bei dem
angeregten Treffen keine Einigung erreicht
würde.

sen . Bekanntlich gilt bei Haushaltsberatungen
die Lesung im Ausschuß als die erste Lesung
des Gesetzes .

Die Debatte litt stark unter dem Fehlen
der Sozialdemokraten. Von der WAV war im
Verlauf der Sitzung die Beschlußfähigkeit des
Hauses angezweifelt worden. Nur die Stimme
des Wirtschaftsministers, der sich in letzter
Minute auf einem Stimmzettel eintrug , war
es zu verdanken, daß der Bundestag seine
Beratungen fortsetzen konnte. Von den Re¬
gierungsparteien wurde die Forderung der
DRP und der WAV auf Streichungen im Etat
des Bundespräsidenten als „Taktlosigkeit“
zurückgewiesen. Auch die von der WAV vor¬
geschlagene Kürzung der Ausgaben des Bun¬
destages von 9 055 000 DM auf 5 Milhonen DM
verfiel der Ablehnung.

In den bereits nach der allgemeinen Aus¬
sprache begonnenen Beratungen der Einzel¬
pläne des Haushaltsgesetzes wurden vor
Schluß der Sitzung der Haushalt des Bundes¬
präsidenten und seines Präsidialamtes sowie
die Haushalte des Bundestages, der Bundes¬
versammlung, des Bundesrates und der Bun¬
deskanzlei ebenfalls verabschiedet.

Nach der Berichterstattung über den Haus¬
halt des ERP-Ministeriums vertagte sich der
Bundestag, ohne in die Debatte über diesen
Einzelplan einzutreten , auf Donnerstag. Es
wird erwartet , daß die SPD am Donnerstag
den Sitzungen wieder beiwohnt.

Benzinpreis 55 Pfennig
Außerhalb der Haushaltsdebatte beschloß

der Bundestag, den Preis für Benzin
vom 1 . April an auf 55 Pfg . festzu¬
setzen . Der Diesel -Kraftstoff soll 38 Pfg.
kosten. Das Plenum ersuchte ferner die Regie¬
rung, den kriegszerstörten landwirtschaftli¬
chen Anwesen bevorzugt Mittel zum Wieder¬
aufbau zur Verfügung zu stellen und stimmte
einem Antrag der CSU zu, durch den die Bun¬
desregierung ersucht wird , bei den Hohen
Kommissaren wirksame Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Widschweinplage zu fordem-

Das Echo auf den Adeuaner-Plan
Von unserem Korrespondenten

Bonn
Die ersten Äußerungen des westlichen Aus¬

landes auf die Unions - Vorschläge
Adenauers sind in Kreisen der Bundesregie¬
rung „mit Befriedigung“ aufgenotnmen wor¬
den.

Daß unter den bis jetzt vorliegenden Stim¬
men der des — in erster Linie angesproche¬
nen — französischen Außenministers Schu -
m a n die größte Bedeutung zukommt, bedarf
wohl keiner besonderen Begründung . „Frank¬
reich“ , so führte er in seiner Antwort an den
Bundeskanzler aus, „hat viele Beweise seiner
Bereitschaft gegeben, jede konstruktive Lö¬
sung zu unterstützen , durch die Deutschland
seinen Platz in der europäischen Gemeinschaft
wiederzugewinnen vermag . Die französische
Regierung ist zutiefst davon überzeugt , daß
eine dwuemdeNormalisierung der französisch-
deutschen Beziehungen als wichtige Voraus¬
setzung für das Bestehen einer europäischen
Kollektivorganisation mit einkalkuliert wer¬
den muß. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die
Schaffung einer' Union zwischen den beiden
Ländern ein vielseitiges Unternehmen ist , das
nur über einen langen Zeitraum
erreicht werden kann .“ Schuman wies darauf
hin , daß eine europäische Organisation in der
Lage sein sollte, den beiden Nationen eine ge¬
nügend breite Basis zu gewährleisten , auf der
sie eine Stabilität und Harmonie auf dem Ge¬
biete ihrer Produktion und ihrer wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse erreichen könnten . „Wir
sind“ , so schloß der Außenminister seine Aus¬
führungen , „jederzeit bereit, alle konkreten
Vorschläge, die von der deutschen Regierung
unterbreitet werden , in Erwägung zu ziehen.“

Besondere Bedeutung wird dabei der Be¬
reitschaft Schumans beigemessen, detaillierte
Vorschläge über die Verwirklichung des Aden¬
auerplanes zu prüfen . „Das klingt sehr viel

. positiver als die Erklärungen , die vor vier
Wochen abgegeben wurden“, betonte ein lei¬
tender Beamter der Bundesregierung.

„Auf unserer Seite besteht kein Zweifel am
guten Willen Dr . Adenauers für eine Verstän¬
digung“ , erklärte ein Mitglied des Amtes des
französischen Hohen Kommissars in einem
privaten Gespräch, „jedoch scheint der Bun¬
deskanzler die Schwierigkeiten zu unterschät¬
zen , die einer Wirtschaftsunion zwischen den
beiden Ländern entgegenstehen.“

,,L’ A u b e“
, das Organ der Partei des Mi¬

nisterpräsidenten B i d a u 11 , stellt zum Vor¬
schlag Adenauers zunächst fest, daß er seinen
Vorschlag einer französisch-deutschen Union
mit zahlreichen Angriffen vor allem gegen
Großbritannien , aber auch gegen Frankreich
und Italien versehen habe. Er habe es weiter
für notwendig befunden, die Bemühungen zu
kritisieren , die im Europarat in Straßburg für
den Zusammenschluß Europas unternommen
werden . Adenauer , so fährt das Blatt fort , der
anderePolitiker dazu auffordere , Lehren aus
der Vergangenheit zu ziehen, spreche wie je¬
mand, der durchaus nichts von dieser gelernt
habe . „Er spricht von Europa. Wir erinnern
ihn daran , daß Europa seit drei Monaten auf
die Mitteilung wartet , ob Bonn die Absicht
hat , nach Straßburg zu gehen.“ Zum Schluß
wirft „L’Aube“ dem Bundeskanzler die Ab¬
sicht vor, Europa um Deutschland herum und
für Deutschland aufbauen zu wollen.

Während die Zeitung „ Parisien Li¬
ber e “ bemerkt , daß alle Bestrebungen um
die Verwirklichung der europäischen Einheit
in Paris begrüßt würden und daß das Inter¬
view eine durchaus günstige Aufnahme ge¬
funden habe, überschreibt die kommunistische
„Humanite “ ihren Bericht mit den Wor¬
ten : „Adenauer gibt zu , daß eine deutsch¬
französische Union die Absicht hat , gegen die
Sowjetunion Krieg zu führen .“ Der ebenfalls
linksstehende „Combat “ bemerkt : „Es ist
bedauerlich, daß die Weltpolitik von einem so
starken Egoismus getragen wird . Was dabei
Deutschland betrifft, so scheint es keine besse¬
ren Vorschlägezu kennen wie die der Wieder¬
bewaffnung, einer Verbrüderung mit den Geg¬
nern von gestern und der Zerstörung der Ge¬
meinschaft der Westmächte.“

v, „ ;> tue Reaktion in England anbelangt ,
so äußerte ein Vertreter des britischen Außen¬
ministeriums , daß über die Erklärungen des
Bundeskanzlers noch nicht genügend Einzel¬
heiten vorlägen, um endgültig Stellung zu

Wir bringen in den

Heimat ? 9?acfjrid)ten
Abschied von der Kartenstelle

Waschtag nicht mehr gefürchtet

Kolpingsfamilie Busenbach gegründet

Obstbau-Musteranlage in Völkersbach

Neues aus Langensteinbach

Achtstündige Haushaltsdebatte
SPD -Frakfion blieb wegen Ausschlusses zweier ihrer Mitglieder der Sitzung
lern - Etat - Gesetzentwurf in zweiter Lesung angenommen - Antrag aut

Streichung dreier Ministerien abgelehnt
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Ostzone lehnt Wahlen ab
Bundesregierung fordert Wahlen in ganz Deutschland

nehmen. Die britische Regierung werde im all¬
gemeinen jeden Schritt Westdeutschlands be¬
grüßen , der darauf abziele, es in engere Be¬
ziehungen zu anderen Staaten Europas zu
bringen . Im Hinblick auf Adenauers Äuße¬
rung , die britische Außenpolitik sei durch den
Ausgang der Unterhauswahlen gelähmt wor¬
den, stellte der Sprecher fest, daß die Reden
führender Persönlichkeiten der Labourparty
wie der Konservativen bei Eröffnung des Par¬
laments gezeigt hätten , daß die englische
Außenpolitik in keiner Weise geschwächt
worden sei .

In den Vereinigten Staaten , wo
Adenauers Union-Vorschlag im allgemeinen
freundlich aufgenommen wurde, betonen maß¬
gebende politische Kreise, daß eine solche
Union zweifellos einen wichtigen Schritt auf
dem Wege zu einer Einheit Westeuropas bil¬
den könne. Sie weisen jedoch gleichzeitig
darauf hin , daß der Durchführung dieses Vor¬
schlags zahlreiche, nicht leicht zu überwin¬
dende Hindernisse entgegenstünden. Vor al¬
lem dürfte ihrer Ansicht nach Frankreich
darauf bestehen, Garantien gegen jede even¬
tuelle Vorherrschaft Deutschlands in einer
derartigen Union zu erhalten . Paris fürchte,
so meinen sie, • die wirtschaftliche Stärke
Deutschlands, die geeignet sein könnte, es zum
tonangebenden Partner zu machen.

Saar-Aufnahme in Europarat beantragt
Bereits in Händen des Ministerausschusses

Saarbrücken (UP) . Im Zusammenhangmit der Tagung des Ministerausschusses des
Europa-Rates in Straßburg am 30. März wird
hier bekannt , daß der Aufnahmeantrag des
Saarlandes sich bereits in den Händen des
Ministerausschusses befindet.

Britische Behörden
prüfen Salzgitter-Vorschläge

Hannover (UP) . Zum Stand in der De¬
montageangelegenheit der ReichswerkeWaten¬stedt-Salzgitter teilte die niedersächsischeRe¬
gierung mit , daß die Verhandlungen mit der
Besatzungsmacht wieder in Gang gekommenseien. Die von der Regierung eingereichtenVorschläge zur anderweitigen Verwendungder von der Zerstörung bedrohten Baulich¬keiten wurden jetzt von den zuständigen bri¬tischen Behörden geprüft ; die Sprengungensind einstweilen eingestellt.Viele Senatoren und Bürger der Vereinig¬ten Staaten seien davon überzeugt, daß die
Durchführung der DemontagedeutscherWerkedurch Großbritannien ein schwerer Irrtumsei , heißt es in einem Telegramm, das vonFrederic J . Libby, Washington, an den briti¬
schen Hohen Kommissar Sir Brian Robertson
gerichtet worden ist.

*
Wie aus Hamburg verlautet , werden die

Sprengungen am Dock „Elbe 17“ am kommen¬den Montag weitergehen. In einem Gutachten,das von zwei deutschen und zwei englischenFachleuten unterzeichnet ist, wird die Ansichtvertreten , daß nur eine kleine Wahrschein¬
lichkeit für Schäden am Elbtunnel vorhanden
sei , und daß die zweite Phase der Zerstörungvor sich gehen könne unter der Voraussetzung,daß die Sprengladungen nicht vergrößertwerden.

Ost-CDU für
gemeinsames Wahlprogramm

Berlin (UP) . Der politische Ausschuß der
Ost-CDU hat unter Vorsitz des Vorsitzenden
Otto N u s c h k e eine Verlautbarung heraus¬
gegeben, in der der Entschlossenheit der Par¬
tei Ausdruck gegeben wird, die kommenden
Oktoberwahlen unter einem „gemeinsamen
Wahlprogramm aller Parteien und Organisa¬
tionen“ zur Durchführung zu bringen.

Dieser Entschluß, der in dem Parteiorgan
„Neue Zeit“ veröffentlicht wird , kommt dem
Wunsche der SED in vollem Umfange nach.
Es ist zu erwarten , daß die Ost-LDP in aller
Kürze mit einer gleichlautenden Erklärung
herauskommen wird.

Der ostzonale Sender „Berliner Rundfunk“ ,der sich im Funkhaus in Charlottenburg (bri¬
tischer Sektor) befindet, trifft Anstalten, sich
von den Westsektoren abzusetzen. Wie aus
maßgebenden Kreisen verlautet , ist bereits
die Personal- und die Finanzabteilung in den
Sowjetsektor übergesiedelt.
Wegen Spionage zum Tode verurteilt

Prozesse in Prag und Sofia
Prag (UP ) . Ein tschechoslowakischer Ge¬

richtshof verurteilte Jaroslav Vetejska, der
aus der tschechoslowakischen Armee deser¬
tierte , wegen Spionage für die USA , Frank¬
reich und den Vatikan zum Tode . Zwei wei¬
tere Angeklagte wurden wegen desselben De¬
liktes zu lebenslänglichem Gefängnis verur¬
teilt.

In dem gegenwärtig in Hondonin in Mähren
durchgeführten Spionageprozeß haben sich
14 Angeklagte schuldig bekannt . Sie sollen
zugegeben haben , für die USA , für Frank¬
reich und den Vatikan Spionagedienste ge¬
leistet zu haben.

Auch in Sofia wurde, wie von dort ver¬
lautet , ein Spionageprozeß beendet. Sieben
„Trotzkisten“ wurden wegen „Widerstandes
gegen die Vaterländische Front“ zu Freiheits¬
strafen zwischen acht Jahren und* lebens¬
langer Dauer verurteilt . Alle Angeklag¬
ten, die Mitglieder einer illegalen Spionage¬
gruppe gewesen seien , hätten umfassende
Geständnisse abgelegt.

Bevin lehnt ab
Kein Vorschlag für Treffen der „Großen Drei“

London (UP) . Außenminister Bevin er¬
klärte im Unterhaus in Beantwortung einer
Anfrage, die britische Regierung habe nicht
die Absicht, eine Zusammenkunft zwischen
Trum an, Attlee und Stalin zur Erörterung der
Atomkontrolle vorzuschlagen. „Die Zusam¬
menkunft“

, sagte Bevin , könnte Schwierigkei¬
ten bringen, und wir ziehen es vor, nach Mög¬
lichkeit uns der Kanäle zu bedienen, die in
der Charta der Vereinten Nationen vorge¬
sehen sind .“

(Inter Kontrolle der vier Besatzungsmächtc
oder der Vereinten Nationen — Nationalver¬
sammlung soll gesamtdeutsche Verfassung
ausarbeiten — Wiedervereinigung in Frieden

und Freiheit
Bonn (UP). Die Bundesregierung hat am

Mittwoch offiziell gesamtdeutsche Wahlen
und die Wiedervereinigung Deutschlands unter
der Kontrolle der vier Besatzungsmächte oder
der Vereinten Nationen gefordert . Sie for¬
derte die Besatzungsmächte weiter auf , ein
Wahlgesetz zu schaffen, aufgrund dessen eine
Nationalversammlung für ganz Deutschland
gewählt werden könne , deren Aufgabe es sein
soll , eine deutsche Verfassung auszuarbeiten .
Dieser Verfassungsentwurf soll dem deutschen
Volk zur Bestätigung vorgelegt werden .

Die Erklärung der Bundesregierung hat
folgenden Wortlaut:

„Die deutsche Bundesregierung kennt seit
ihrem Bestehen keine verpflichtendere Auf¬
gabe als die Wiederherstellung der deutschen
Einheit. Sie ist sich bewußt , daß die erstrebte ,
ganz Deutschland umfassende staatliche Ord¬
nung aus dem freien Entscheid des gesamten
deutschen Volkes kommen muß.

Mit Genugtuung hat die Bundesregierung
von dem Vorschlag des amerikanischen Hohen
Kommissars M c C1 o y, gesamtdeutsche Wah¬
len durchzuführen, Kenntnis genommen. Audi

' der britische Hohe Kommissar hat den glei¬
chen Standpunkt vertreten . Die Bundesregie¬
rung ist überzeugt, daß auch der französische
Hohe Kommissar diese Auffassung teilt . Mit¬
glieder der sowjetischen Regierung haben auf
den Außenministerkonferenzen und in amt¬
lichen Verlautbarungen erkennen lassen, daß
die Sowjetunion ebenfalls ein geeintesDeutsch¬
land anstrebt .

Um dieses Ziel zu erreichen, muß nach Auf¬
fassung der Bundesregierung folgendermaßen
verfahren werden:

1) Nach Erlaß eines Wahlgesetzes durch die
vier Besatzungsmächte werden gesamtdeut¬
sche Wahlen zu einer verfassungsgebenden
Nationalversammlung ausgeschrieben.

2) Die Wahlen zur Nationalversammlung
stehen in allen Teilen Deutschlands unter der
Kontrolle von Kommissionen, die sich aus
Vertretern der vier ’Besatzungsmächte oder
aus Vertretern der Vereinten Nationen zu¬
sammensetzen.

3) Einzige Aufgabe der Nationalversamm¬
lung ist die Ausarbeitung einer deutschen
Verfassung. Der Verfassungsentwurf wird
dem deutschen Volke zur Bestätigung vor¬
gelegt.

In allen Zonen muß persönliche und poli¬
tische Bewegungs- und Betätigungsfreiheit
als Voraussetzung für die Durchführung ge-
« m+Heutscher Wahlen garantiert sein. Die
Bundesregierung hält insbesondere für er¬
forderlich:

1 . Betätigungsfreiheit für alle Parteien in
ganz Deutschland und Verzicht aller Besat¬
zungsmächte, die Bildung und Betätigung po¬litischer Parteien zu beeinflussen.

2. Die persönliche Sicherheit und der Schutz
vor wirtschaftlichen Benachteiligungen aller
für politische Parteien tätigen Personen muß
von allen Besatzungsmächten und deutschen
Behörden vor und nach der Wahl gewähr¬
leistet sein .

3 . Zulassung und Vertriebsfreiheit für alle
Zeitungen in ganz Deutschland.

4. Freiheit des Personenverkehrs innerhalb
ganz Deutschlands und Fortfall des Inter¬
zonenpasses.

Schaffung und Sicherung dieser Freiheiten
liegt bei den vier Besatzungsmächten. Den
Deutschen muß die Möglichkeit gegeben wer¬
den , jederzeit zum Schutze dieser Rechte
Viermächteinstanzen anrufen zu können.

Washington (UP) . Außenminister Dean
A c h e s o n erklärte auf seiner wöchentlichen
Pressekonferenz, daß er die Vorschläge zur
Beendigung des Kalten Krieges, wie sie von
UN-Generalsekretär Trygve Lie vorge¬
tragen wurden, sorgfältig überprüfen werde.
Er erklärte ferner , daß ein „Hauptagent der
sowjetischen Spionage“, der in der Öffentlich¬
keit mit dem Außenministerium in Verbin¬
dung gebracht werde — nach Behauptung von
Senator McCarthy — ihm nicht bekannt sei .
Im übrigen stimme er den Ausführungen des
Botschafters Jessup zu , der gesagt habe , das
McCarthys Beschuldigungen die amerikani¬
sche Außenpolitik schwer geschädigt hätten .
Trotzdem begrüße er die Untersuchung von
McCarthys Behauptung, wonach im Außen¬
ministerium 57 Kommunisten beschäftigt
seien .

Acheson sagte weiter , daß der amerikani¬
sche Hohe Kommissar in Deutschland, John
M c C1 o y, und die US-Militärbehörden mit
der größten Aufmerksamkeit der Möglichkeit
einer kommunistischen Bedrohung der West¬
sektoren Berlins am 28 . Mai entgegensähen.

*
Der außenpolitische Ausschuß des Reprä¬

sentantenhauses hat den Vorschlag seines
Vorsitzenden Kee (Demokrat) zurückgewiesen,
den Zusatz-Antrag Vorys teilweise rückgän¬
gig zu machen . Vorys hatte im Ausschußeinen
Antrag durchgebracht, eine Milliarde der von
der Regierung beantragten Marshallplanmittel
zu streichen und dafür amerikanische Uber¬
schuß - Nahrungsmittel im entsprechend« !
Werte zu liefern.

US -Senator fordert Rüdetritt Achesons
„Ein Risiko für die Sicherheit der Vereinigten
Staaten “ — Diskussion um „totale Diplomatie “

verschärft sich
Lincoln (UP). Senator Wherry, der Vor¬

sitzende der republikanischen Fraktion , for¬
derte den Rücktritt des amerikanischen Außen¬
ministers Acheson mit der Begründung , daß
sein weiteres Verbleiben im Amt „ein Risiko

Die Bundesregierung richtet aus der Ver¬
antwortung heraus , die ihr Präambel und
Schlußartikel des Grundgesetzes auferlegen,einen Appell an alle Deutschen, an sämt¬
liche Besatzungsmächte und darüber hinaus an
die gesamte Weltöffentlichkeit, dem deut¬
schen Volk bei seiner Wiedervereinigung in
Frieden und Freiheit zu helfen.“
Kommt der Kontrollrat wieder ?
Der neue Plan der Bundesregierung für die

Abhaltung gesamtdeutscher Wahlen
zu einer Nationalversammlung wird , wie von
gut unterrichteter Seite verlautet , bereits in
Kürze den alliierten Hohen Kommissaren zu¬
geleitet werden. Diese sollen gleichzeitig ge¬
beten werden, den Vorschlag an ihre Regie¬
rungen und — möglicherweise — an die Ver¬
einten Nationen zu übermitteln . Eine Unter¬
richtung der Alliierten und der UN wird in
deutschen Regierungskreisen vor allem des¬
halb für notwendig erachtet , weil der Plan
der Bundesregierung eine Einigung unter den
Besatzungsmächten über ein gesamtdeutsches
Wahlgesetz voraussetzt und die Vereinten
Nationen möglicherweise die Kontrolle der
Wahlen in allen vier Besatzungszonen über¬
nehmen sollen .

In diesem Zusammenhang wird in Bonn
die Frage erörtert , ob der Vorschlag der Bun¬
desregierung, die Wahlen von einer Einigung
der Besatzungsmächte über ein Wahlgesetz
abhängig zu machen , nicht den Wiederbeginn
der Tätigkeit des Kontrollrats bedeuten
könnte . Man verweist auf die Tatsache, daß
dieser, der seit zwei Jahren nicht mehr zu¬
sammentrat , de jure noch besteht . Dennoch
hält man es für wahrscheinlicher, daß die
Bildung eines vom Kontrollrat unabhängigen
Ausschusses schneller zu erreichen wäre , als
die Bereinigung schwieriger Bedenken gegen¬
über einem Wiederaufleben der Kontrollrats¬
tätigkeit .

Unterrichtete Kreise sind der Meinung, daß
die Übermittlung der deutschen Pläne für die
Wahlen zu einer gesamtdeutschen National¬
versammlung an die Alliierten, die Westregie¬
rungen zu einer offiziellen Äußerung zu die¬
sem Problem veranlassen und ein mögliches
Gespräch mit der Sowjetunion
einleiten könnte. Es besteht Grund zur An¬
nahme , daß die deutschen Vorschläge in
ihren Grundzügen vorher mit Vertretern der
Hohen Kommission abgesprochen wurden ,
um die Alliierten nicht „plötzlichen Über¬
raschungen“ auszusetzen.

Der Plan der Bundesregierung beruht in
seinen Grundzügen auf einer Ausarbeitung
des Ministeriums für gesamtdeutsche Fragen,das sich bereits seit einigen Wochen mit der
Bildung einer solchen Erklärung beschäftigt
hatte .

London : „Geringe Chancen “
Die Initiative der Bundesregierung für ge¬

samtdeutsche Wahlen ist nach den bis jetzt
vorliegenden Berichten in London günstig
aufgenommen worden. Die Chancen für den
Vorschlag der Bundesregierung werden aller¬
dings als sehr gering bezeichnet. Ein Spre¬
cher des Außenministeriums sagte, es sei
kaum damit zu rechnen, daß sich alle vier
Besatzungsmächte über Wahlen in ganz
Deutschland einigen würden.

Auch in Paris ist das Echo günstig. Ein
Vertreter des französischen Außenministe¬
riums erklärte , Frankreich stehe dem Zu¬
sammenschluß Deutschlands wohlwollend ge¬
genüber.

Der Präsident der sogenannten Volkskam¬
mer in der Ostzone lehnte den Vorschlag der
Bundesregierung ab. Er sagte, ehe Wahlen in
ganz Deutschland abgehalten werden können,müssen sich die Besatzungsmächte über ihre
Deutschlandpolitik einigen.

für die Sicherheit der USA“ mit sich bringen
würde.

Acheson sei so mächtig geworden, daß man
sagen höre, Präsident T r u m a n — der in den
letzten Tagen mehrfach erklärte , daß er zu
seinem Außenminister stehe — fürchte sich
davor , ihn zu entlassen, weil er dadurch bei
den Wahlen in diesem Jahr und 1952 auf die
Unterstützung der „radikalen sozialistischen
Linken“ verzichtenmüßte, die der Sowjetunion
gegenüber einen „Frieden um jeden Preis“ be¬
fürworten .

*
Auf den amerikanischen Außenminister

Dean Acheson und seine „totale Diploma¬tie“ sind in den letzten Monaten und Wochen
die Vorwürfe der Opposition nur so herunter -
geprasselt. Es wetterleuchtete bereits zur Zeit
der Veröffentlichung des China-Weißbuches ,als sich die Anklagen der Republikaner-Oppo¬
sition gegen die Spanien- und China-Politik
des State Department zu häufen begannen.
Dann kam der „Formosa-Kreuzzug“

, wie der
bekannte Kommentator Walter Lippman die
republikanischen Bemühungen um eine mili¬
tärische Unterstützung Tschiangkaischeks be¬
zeichnet hat. Mit der offiziellen Feststellung,daß die Sowjetunion die Atombombe besitze,setzte eine verschärfte Kritik an der ameri¬
kanischen Außenpolitik ein, bei der teilweise
eine vollständig neue Konzeption gefordertwurde.

Als nach der Aufdeckung des britischen
Spionagefalles Fuchs die Möglichkeit des sow¬
jetischen Besitzes von W-Bomben-Geheimnis-
sen auftauchte, fanden die Angriffe auf das
Außenministerium in der amerikanischen öf -
sentlichkeit einen immer größeren Widerhall.
Die Angriffe steigerten sich mit dem Urteil im
Fall Alger Hiss . Sie führten schließlich zu den
Erklärungen des republikanischen Senators,
McCarthy, daß sich im Außenministerium eine
ganze Reihe von Kommunisten oder mit den
Kommunisten sympathisierender Elemente
befänden. Welche Bedeutung dieser Beschuldi¬
gung beigemessen wird , zeigt sich daran , daß
der — des öfteren als Exponent der anti-kom¬

munistischen Asienpolitik der USA bezeich-
nete — Botschafter Jessup , gegen den be¬
kanntlich ebenfalls ähnlicheAnklagen erhoben
wurden, beschleunigt nach den USA zurück¬
kehren mußte , um sich vor einem Senatsaus¬
schuß zu verteidigen.

Alle diese Beschuldigungen wirken sich na¬
türlich auf den Kongreß aus, der zur Zeit die
Bewilligung der Marshallplangelder für das
dritte Jahr debattiert und dem Truman und
seine Regierung vermutlich weitere Projekte
im Rahmen ihrer Hilfspolitik für die nicht¬
kommunistischen Länder (vor allem Asiens)
vorlegen werden . In diesen innenpolitischen
Zusammenhängen gesehen ist die Forderung
Achesons nach „totaler Diplomatie“ nicht nur
eine außenpolitische Klarstellung — die dieser
Tage durch die Berkeley-Rede des Außenmi¬
nisters ergänzt wurde — , sondern ein Appell
um aktivere innenpolitische Unterstützung des
„Kalten Krieges“ unter Zurückstellung der
schweren Angriffe gegen das State Depart¬
ment. K .L.

• '

Washington diskutiert
über begrenzte deutsche Aufrüstung

Geteilte Ansichten der öffentlichen Meinung
— Offizieller Standpunkt „nicht das letzte

Wort?“ — Eine Stimme aus London
Washington (UP). Die Frage, ob es

Westdeutschland gestattet werden sollte , eine
begrenzte Armee aufzubauen , ist sowohl in
privaten Kreisen als auch unter amerikani¬
schen Regierungsbeamten zu einem bedeu¬
tenden Diskussionsgegenstand geworden.

Die öffentliche Meinung der USA scheint
in dieser Frage durchaus geteilter Ansicht zu
sein. Opponenten haben eine scharfe Presse¬
kampagne gegen jede deutsche Remilitarisie¬
rung entfacht . Andere Gruppen sind der An¬
sicht , daß es im Falle einer kriegerischen
Verwicklung mit dem Kommunismus unbe¬
dingt eine deutsche Streitmacht geben sollte.
Die Haltung leitender Regierungsbeamter ist
schwer zu erforschen. Allgemein wird die Mei¬
nung vertreten , daß bei jeder Entscheidung
in dieser schwierigen Angelegenheit auf die
öffentliche Meinung der USA und vor allem
der Frankreichs Rücksicht genommen werden
müsse.

Bidault will Streik beenden . . .
. . . aber die Unruhen gehen weiter

Paris (UP) . Das französische Kabinett
hatte unter dem Vorsitz von Ministerpräsident
Bidault eine vierstündige Besprechung, in der
weitere Einzelheiten des Lohnplanes ausgear¬beitet wurden , mit dessen Hilfe die Streiks
in allen Teilen des Landes endgültig beige¬
legt werden sollen. Der Inhalt der einzelnen
Besprechungspunkte wurde nicht bekanntge¬
geben. Gleichzeitig soll das Saarabkom¬
men von dem Kabinett ratifiziert wor
den sein.

Bidault nahm in einer Rundfunkrede zu
der Lohnfrage Stellung. Er betonte, die Re¬
gierung wolle keine nominellen, sondern reale
Lohnerhöhungen für die Arbeitnehmer und
werde in dieser Hinsicht alles tun , was ihr
möglich sei. Sie habe beschlossen , den Arbei¬
tern in den verstaatlichten Industrien eine
gewisse Lohnerhöhung sowie einen Sonder¬
bonus gemäß der Produktivität der einzelnen
Industrien zu gewähren und werde dieses Sy¬stem auch der Privatindustrie empfehlen.

Das Elektrizitätswerk der Stadt Lyonwurde von etwa dreißig Streikenden gestürmt,die die Stromversorgung abschalteten. Die
Stadt war daraufhin mehrere Stunden ohne
Licht. In Marseille kam es zu schweren
Zusammenstößen zwischen streikenden Ha¬
fenarbeitern und Polizei. Sie ereigneten sich,als Polizei versuchte, arbeitswillige Hafenar¬
beiter zu beschützen. Auf beiden Seiten gab
es mehrere Verletzte. Mehrere Demonstran¬
ten wurden verhaftet . Die Lage an der übri¬
gen „Streikfront “ ist fast unverändert . Die
Gesamtzahl der noch Streikenden wird jetztauf rund 200 000 geschätzt.

Eyskens Mission gescheitert
Noch keine Lösung der Kabinettskrise

Brüssel (UP) . Der belgische Minister¬
präsident Eyskens gab bekannt , daß es ihm
nicht gelungen sei , eine Regierung zu bilden.
Er habe Prinzregent Charles ersucht, ihn von
seiner Vermittlerrolle zu entbinden.Wie Eyskens weiter ausführte , habe der
Prinzregent auf seinen Vorschlag dem 82jäh -
rigen Staatsminister Graf Henri Carton de
Viart die Vermittlerrolle übertragen . Dieser
enthielt sich jeden Kommentars, als er von
der Presse gefragt wurde , ob er die Bildung
der Regierung übernehmen werde. Er wies
darauf hin, daß für Donnerstag eine Sonder¬
sitzung der Staatsminister einberufen worden
sei. Auf die Frage , ob er die Bildung einer
Regierung, in der die Christlich-Soziale Par¬
tei allein vertreten sei , für möglich halte , er¬
klärte de Viart : „Wer weiß“.

Innerhalb der führenden Kreise der Christ¬lich-Sozialen Partei soll es über die Königs¬frage zu einem Bruch gekommen sein. Wäh¬rend eine Gruppe sich nach wie vor für die
sofortige vorbehaltlose Rückkehr Leopoldsverwendet , soll sich die andere für eine nurkurzfristige Einnahme des Thrones durch denMonarchen einsetzen . Andere Kreise wollenwissen, daß sich auch bei den Liberalen Spal¬tungserscheinungen bemerkbar gemachthaben,die auf dieselbe Ursache zurückgehen.Der frühere (sozialistische) Ministerpräsi¬dent S p a a k richtete einen offenen Brief auKönig Leopold. Er betonte , daß sich die So¬zialistische Partei in der Königsfrage derMehrheit nicht beugen werde, weil die Zu¬kunft Belgiens auf dem Spiele stehe. Der
König solle seinen 19jährigen Sohn und ErbenPrinz Baudouin nach Belgien zurückschickenund selbst auf den Thron verzichten. Seinereventuellen Rückkehr werde mit allen ge¬setzlichen Mitteln, einschließlich des General¬streiks , entgegengetreten .Auf alle Fälle wird am kommenden Freitagein 24stündiger Generalstreik in Süd-Belgienund Brüssel in Kraft treten , der als eine wei¬tere Warnung gegen die Rückkehr de» Königsgedacht ist.

Acheson : „Hauptspion unbekannt“
Trygve Lies Vorschlag wird geprüft
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Abschied von der Kartenstelle
Aus der Stadtverwaltung
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Aus der Stadt Ettlingen
Das Ende des „Tatzensteckens“

Ein Erlaß des württ .-badischen Kultmini¬
steriums an die Lehrerschaft bestimmt , daß
mit sofortiger Wirkung jede körperliche
Züchtigung in den Schulen eingestellt werden
muß . In der Anordnung heißt es u . a . : „Die
Anwendung der körperlichen Züchtigung bei
Mädchen ist grundsätzlich verboten . Sie ist
ferner verboten bei Knaben des ersten und
zweiten Schuljahres und bei Knaben nach
dem achten Schuljahr “ . In den übrigen Fällen
dürfe die Körperstrafe nur ' als seltene Aus¬
nahme angewandt werden , wenn es gelte , ein
besonderes verwerfliches Verhalten , etwa ein
ausgesprochenes Rohheits - oder Grausam¬
keitsvergehen eines Schülers zu bestrafen .
Die Strafe dürfe dann nur in der Form von
„Schlägen mit dem Stock auf die Hand “ voll¬
zogen werden . „Ziehen an den Haaren oder
an den Ohren , kneifen , puffen , Schläge an den
Kopf , austeilen von .Kopfnüssen * sind unter
allen Umständen verboten .“ Das Verbot der
körperlichen Züchtigung dürfe aber nicht dazu
führen , daß an ihre Stelle seelische Mißhand¬
lungen träten . „Beleidigungen , Verächtlich¬
machung vor der Klasse , Verhöhnung , iro¬
nische , spöttische Bemerkungen , die zu dau¬
ernden seelischen Verletzungen eines Kindes
führen könnten , sind eines Erziehers un-_würdig .“ _

Die nächste öffentliche Gemeinderatssitzung
findet am Mittwoch , 29 . März , 19 Uhr , im gro¬
ßen Rathaussaal statt .

1 . Ettlinger Frauenforum
In der Aula des Realgymnasiums beginnt

am Donnerstag , 30 . März , 20 Uhr ;, das erste
öffentliche Frauenforum .

Diphterie - und Scharlach-Schutzimpfung
Die 2 . Impfung derjenigen Ettlinger Kin¬

der , welche am Mittwoch , den 22 , März zum
Impftermin im Schloß nicht erschienen sind ,kann am Freitag , den 24 . März 1950 oder am
Freitag , den 31 . März 1950 in der Schularzt¬
stelle des Staat ! . Gesundheitsamtes in Karls¬
ruhe , Beethovenstr . 11 , 3 . Stock , von 14 bis
15 Uhr nachgeholt werden . Die Impfung er¬
folgt unentgeltlich . Es wird noch besonders
darauf aufmerksam gemacht , daß eine nur
einmalige Impfung der Kinder keinen Schutz
gegen eine Diphterie - oder Scharlachinfek¬
tion bietet . Diese 2 . Impfung muß aber spä¬
testens innerhalb 8 Wochen nach der 1 . Imp¬
fung vor genommen werden .

Religiöser Vortrag
Frl . Buchmüller -Bruchsal hält am Montag19.30 Uhr im Vinzentiushaus einen Vortrag

über die Konvertitin , Karmeliterin und Mär¬
tyrin des 3 . Reichs Edith Stein aus dem Kar¬
mel von Köln .

Noch gut abgegangen
Ein Dreirad fuhr am 21 . März um 18 Uhr

mit zu hoher Geschwindigkeit in die Kurve
von der Pforzheimer Straße in die Fried¬
richstraße , kippte um und geriet in Brand .Der Fahrer warf sofort eine Zeltplane dar¬
über und erstickte dadurch die Flammen . Es
ist mit kleineren Beschädigungen am Auto
noch gut abgegangen .

Schloß-Apotheke
Im Haus der Weinhandlung Springer ,Marktstr . 8, wird demnächst die Schloßapo¬theke eröffnet . Wie wir hören , soll diese'3 . Apotheke von Ettlingen eine dem Stadt¬

bild gut angepaßte Außengestaltung erhalten .
Buchhandlung Bros in neuen Räumen

Aus dem Eckladen des ehemaligen Roos-
schen Hauses am Marktplatz ist die Buch¬
handlung Bros soeben in den anschließenden
Raum umgezogen , der sehr gefällig umge¬staltet worden ist und den Bücherfreunden
einen guten Überblick ermöglicht .

Eine besondere Überraschung
kündigt der Gesangverein „Eintracht “ an .
Näheres heute abend 20 Uhr bei der Probe
im Gasthaus zur „Krone “ .

Ettlinger Marktpreise vom 22. März
Obst : Bananen 1 .20 , Datteln 1 .20, Zitronen

10 , Äpfel 15—35 , Birnen 30—40, Nüsse 1 .20,Feigen 1 .00 , Orangen 75—80 , Sultaninen 1 .20,Rosinen 1 .00, ged . Zwetschgen 60, Kokos¬
nüsse 90 .

Gemüse : Blumenkohl 60—90 , Weißkraut 30,Kopfsalat 35—40 , Rote Rüben 20, Knoblauch
<200 g) 50 , Zwiebeln 40, Kartoffeln 10, Rot¬
kraut 25 , Spinat 35 , Meerrettich 70—80, En¬
divien 30.

Eier : O 21 , S 20 , A 19 u . 18 , B 18 u. 17,C 17 u . 16 , D 16 u . 15, Landeier (frisch ) 20.Fische : Kabeljau -Filet 58 , Lachs (100 g) 65,Goldbarsch 90 , Bückling 30.
Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst

1 .50 . Salami 1 .70 , Leber 1 .20, Fett 1 .20, Wurst
(Stück ) 25 , Hackfleisch 1 . 10, Rauchfleisch 1 .10 .ff . Wurstwaren : Fleischwurst 30 , Leberkäs
40 . Schinkenwurst 40, Bierwurst 60 , Thür .
Leberwurst 50 , Thür . Blutwurst 50, Zungen¬wurst 50 , Bierschinken 50. Hausmacher 45,Wiener 55 , Teewurst 55 . Salami 65, Dürr¬
fleisch 60 , Speck 55 , Landjäger (Paar ) 48.

Dän . Butter : (250 g) 1 .52 , Schweinefett 1 .60,Palmin 1 .40 .
Käse : Schweizerkäse (100 g) 50, Limburger

< 125 g) 25 , Schmelzkäse (vollfett , 62,5 g) 32

Mit Wirkung vom 20 . März 1950 ist end¬
gültig die Kartenstelle Ettlingen aufge¬
löst worden . Soweit noch An - und Abmel¬
dungen getätigt werden müssen , werden die
Arbeiten vom Einwohnermeldeamt vorge¬
nommen . Die rein verwaltungsmäßigen Ab¬
wicklungsgeschäfte werden vom Rechnungs¬
amt durchgeführt .

Es ist nun wohl der Wunsch aller , daß die
Jahre der Zwangsbewirtschaftung mit ihren
unerfreulichen Begleiterscheinungen für im¬
mer der Vergangenheit angehören und das
Kartenwesen nie mehr wieder Auferstehung
feiert . Von einem Begräbniszeremoniell hat
man Abstand genommen , doch soll in einer
internen Feier dieser Akt gebührend gewür¬
digt worden sein .

Die Waldmeisterei , die bisher im

Busenbach . Am Sonntag , 19. März , erfolgte
in unserer Gemeinde die Gründung einer
Kolpingsfamilie . Nach vorbereitenden Be¬
sprechungen schritt man am Tage des Schutz -
patrones der christlichen Familie , des hl .
Josef , zur Tat . Im gemeinsamen Frühgottes¬
dienst gedachte H . H . Pfarrer Ohlhäuser des
Gründers der Kolpingsfamilie , des Gesellen¬
vaters Kolping . Abends versammelte sich im
Gasthaus zum Adler eine Anzahl Jungmän¬
ner sowie junger Verheirateter zur Grün¬
dungsfeier . Als Ehrengäste waren Vertreter
der Kolpingsfamilien aus Karlsruhe , Ettlin¬
gen , Ettlingenweier , Reichenbach , Spessart
u . a . erschienen . Pfarrer Ohlhäuser , der geist¬
liche Berater der neugegründeten Kolpings¬
familie und künftige Präses , begrüßte die
erschienenen Jungmänner und Gäste . In einer
kurzen Ansprache erläuterte er Sinn und
Zweck einer Kolpingsfamilie in Busenbach .
An Stelle des verhinderten Diözesanaltseniors
sprach Dekanatsobmann Weickenmeier (Ett¬
lingen ) über das Werk Adolf Kolpings und
den tieferen Sinn , der in seinem Wirken für
Deutschland überhaupt liegt . Seine Arbeit in
den Gründungsjahren war ein Gegenpol zu
der marxistischen Ideologie . Sein glühender
Wunsch war , der notleidenden werktätigen
Bevölkerung zu helfen . Mit 7 Mann fing der
Arbeiterpriester Adolf Kolping an , heute sind
150 000 in 1800 Vereinen über die Welt
zerstreut . Sein Werk , auf nationaler Basis
gegründet , ist heute international . Ein uner¬
schöpflicher Segen strömt seit jeher in die
arbeitenden Massen . Allerdings verlange die
Kolpingsfamilie Tatchristen , ganze Menschen ,
keine Feiglinge , aber auch keine Kriecher . In
interessanten Ausführungen sprach der Red¬
ner über den organischen Aufbau einer Kol¬
pingsfamilie bis zur Zentrale nach Köln .

Wafätaq nid)f
Etzenrot . Längst ist die „gute “ alte Zeit

dahin , als man noch am traulich plätschern¬
den Dorfbrunnen die Wäsche rieb und
schwenkte , aber noch immer ist der Wasch¬
tag ein rechtes Kreuz für alle Hausfrauen .
Daher fand die Vorführung des Wäsche¬
stampfers „Super Waschling “ am 20 . März im
Gasthaus zum „Hirsch “ lebhaftes Interesse .
Tatsächlich brachte die Vorführung , welche
zeigte , daß der gefürchtete Waschtag ein
Festtag sein kann , geradezu verblüffende Er¬
folge in kürzester Zeit und mit geringstem
Kraftaufwand . Auch die Ehemänner , — und

Völkersbach . Daß sich auch in Völkersbach
ein Obstbauverein gebildet hat , ist eine er¬
freuliche Tatsache . Daß sich aber diese In¬
teressengruppe nicht nur auf dem Papier zu¬
sammenfand , hat der Lichtbildabend am
Sonntag abend bewiesen . In erfreulicher
Weise sagte Obstbauinspektor Groß seine
Teilnahme durch Lichtbild und Referat zu.
Eröffnet wurde der Abend durch den Vor¬
stand H . L . Mayer , der auf die Wichtigkeit
einer richtigen Behandlung und Kultur un¬
serer Obstbäume hinwies und dies um so
mehr , da das Klima in unserer Höhenlage
rauh ist . Inspektor Groß verstand es , veran¬
schaulicht durch Lichtbilder , zunächst die
Frage der Veredelung , Pflanzung und Pflege
der Obstbäume den Anwesenden klar zu
machen . Daß die Frage der Okulation , der
Spaltpfropfung , Kopulation berührt wenden ,ist selbstverständlich , wie auch das richtige
Anpflanzen der Bäume nach Tiefe der Erde
und Art des Bodens . Wichtig ist richtiges
Anbinden der jungen Stämme , Schutz
gegen Tiere besonders im Winter , Aus¬
schneiden der Baumkronen usw . Auch die
Frage der Schädlinge mußte erwähnt wer¬
den : Schmarotzerarten wie Borkenkäfer ,Blattlaus , St . Jose - Schildlaus , Obstwickler ,Schwamm - und Ringelspinner , Sägewespe ,
Apfelstecher , Krebsbildungen , Schorfkrank¬
heiten usw . Erwähnt wurden die fahrbare
Baumspritze (heute motorisiert ) , Rücken¬
spritze , Schwefelapparate , Baumgürtel . Daß
der Vortrag großes Interesse fand , ergab die

Rathaus untergebracht war , hat ihren Dienst¬
sitz in dem von der Kartönsteile bisher be¬
nutzten Raum im Schloß verlegt . Die Be¬
völkerung wird hierauf nochmals aufmerk¬
sam gemacht , damit sie sich einen unnötigen
Gang erspart .

Im Zuge der Verwaltungsvereinfachung
wurde mit Ende Februar 1950 die bisherige
selbständige Garten - und Friedhof¬
verwaltung dem Stadtbauamt als nächst¬
zuständigem Ressort eingegliedert . Für das
Friedhöfwesen und für die öffentlichen An¬
lagen ist mit diesem Zeitpunkt der Stadtbau¬
meister zuständig . Die Verwaltungsaufgaben ,
die das Besattungswesen bereffen , werden
wie bisher vom Bestattungsamt — Standes¬
amt — wahrgenommen .

Freudigen Widerhall fanden die Glück¬
wünsche der Karlsruher und Ettlinger Kol -
pingsvertreter zur Gründungsfeier . Sie gaben
beachtenswerte Fingerzeige aus ihrer prak¬
tischen Arbeit . In die vorläufige Vorstand¬
schaft wurden gewählt : als Senior Ferdinand
Hunzelmann und als Schriftführer Hans Rau .
Besonderen Wert wurde auf die Feststellung
gelegt : Die Kolpingsfamilie will keine Kon¬
kurrenz zu den weltlichen Vereinen sein ,ihre Arbeit erstreckt sich auf religiös -sozia¬
les Gebiet . Dies schließe natürlich nicht aus ,daß sie sich auch der Öffentlichkeit präsen¬tiert .

•

Überbrückungsgesetz wurde diskutiert
In einer am letzten Freitag stattgefundenen

Versammlung nahmen die in der Ortsgruppeder Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
vereinigten Kriegsopfer zu dem neuen Uber¬
brückungsgesetz der Bundesregierung Stel¬
lung . Kreisgeschäftsführer Schlotterer sprachzu diesem Thema sowie über die Forderun¬
gen des VDK . zu einem neuen Versorgungs¬
gesetz . Das Überbrückungsgesetz wurde als
eine leere Geste seitens der Bonner Re¬
gierung bezeichnet , denn nur die allerwenig¬sten der Kriegsopfer kamen in den Genuß
der Teuerungszulage . Die neuen Forderungen
zu einem Versorgungsgesetz müssen als maß¬
voll bezeichnet werden und dem Bundestag
wurde der schärfste Kampf angesagt , falls er
sich um die Erfüllung der berechtigten For¬
derungen der Kriegsopfer drücken würde
In der Aussprache wurde das Verhalten der
Bonner Regierung und des Bundestages einer
scharfen Kritik unterzogen und die Kriegs¬
opfer zu noch besserem Zusammenschluß auf¬
gefordert . E .

tnef>r gefürchtet
solche , die es werden wollen — kamen voll
und ganz auf ihre Kosten ; hatten sie sich
doch vorsichtshalber mit schmutzigen Hem¬
den und Arbeitsanzügen eingedeckt , die we¬
nige Minuten später blitzsauber den kri¬
tischen Besitzern übergeben wurden .Es ist anzunehmen , daß auch die Haus¬
frauen von Reichenbach , Spielberg , Pfaffen¬
rot und Langenalb , denen in den kommen¬
den Tagen das praktische Gerät gezeigt wird ,Freude daran finden werden . Vor allem ha¬
ben dann auch sie einmal einen triftigenGrund — ins Wirtshaus zu gehen .

anschließende Aussprache . H . L . Mayerdankte und kündigte als praktisches Ergeb¬nis eine Musteranlage von Obstbäumen an . Gl .

Ccmgenffeinbad) ttieibet
Langensteinbach . Die Theatergruppe der

Heimatvertriebenen veranstaltet am kom¬
menden Sonntag in der Festhalle einen
Theaterabend . Der Reinerlös fließt den Kin¬dern zu Man will denjenigen Kindern , dienoch kein Magnifikat besitzen , zu Ostern einsolches schenken . Die ganz Kleinen , die nochnicht zur Schule gehen , will man mit einemsüßen Osterhasen überraschen .

Tteues aus 2ttatf<f)
Malsch hat über die Feldbereinigung

abgestimmt
Malsch . Die Eintragungsliste zur Ablehnungder Feldbereinigung war 14 Tage zur Ein¬

zeichnung der Gegner im Rathaus aufgelegt .Während dieser Zeit haben sich von insge¬samt 1748 eintragungsberechtigten Grund¬
stückseigentümern 745 eingetragen . Dies sind
42,62% , welche sich gegen die Feldbereini¬
gung ausgesprochen haben . Die Fläche des
Umlegungsgebietes beträgt 75 980,60 Ar . Die
745 eingetragenen Gegner besitzen eineFläche von 37123,27 Ar . Damit hat sich eineFläche von 48,86% gegen die Feldbereinigung
ausgesprochen . Nach dem alten Feldbereini¬
gungsgesetz vom 27. März 193L auf dessen

Grundlage die Abstimmung erfolgte , müssen
sich mindestens zwei Drittel der Stimmbe¬
rechtigten und zwei Drittel der Gesamtgrund¬stücksfläche gegen die Feldbereinigung aus¬
sprechen . Ein heißer Kampf innerhalb der
Gemeinde Malsch hat damit ihren Abschluß
gefunden .

Sereitt d?ridjtett
Am Samstag findet die Generalversamm¬

lung des Tum - und Sportvereins Spinnereistatt . Der Wichtigkeit wegen wird vollzäh¬
liges Erscheinen aller Mitglieder erwartet .

Schachklub Ettlingen
Die 1 . Runde des Kampfes um die Stadt¬

meisterschaft von Ettlingen brachte die er¬warteten Siege der Favoriten . In den aus¬
getragenen Begegnungen siegte Raßler über
Hoch , A . Müller gewann die Partie gegenAuer , Jüngling sicherte sich gegen Jurzitza
den ersten Punkt . In der Begegnung Dr .Walz—Allers sen . sah es lange nach einer
Überraschung aus . Allers war mit einem
Springer im Vorteil und mußte am Ende
doch seinem Gegner einen wertvollen Punkt
überlassen . Auch - Allers jun . hätte fast für
eine Sensation gesorgt . Der Stadtmeister von
1948 spielte gegen den „Neuling “ Wettach
eine schwache Partie . Wettach konnte aber
den Vorteil , 3 gegen 2 Bauern im Endspielzu besitzen , nicht ausnützen und mußte sich
am Schluß das „matt “ gefallen lassen . Die
Begegnung Langer —Hutt endete remis . —
Die ausgefallenen Kämpfe werden entspre¬chend den Turnierbestimmungen nachgeholt .Der Kampf um die Stadtmeisterschaft wird
am kommenden Samstag fortgesetzt . Fü .

j (Geburtstage
Frau Cäcilie K r e i ß 1 , Badenertorstr . 5,feiert am 24 . März ihren 60 . Geburtstag . Wir

gratulieren .
Das 85 . Lebensjahr vollendet am 24 . MärzFrau Marie R u d i s c h Witwe , geb . 24 . 3.1865 in . Brünn -Krummrowitz , wohnhaft Ett¬

lingen , Pforzheimer Str . 84.
Goldene Hochzeit

Spinnerei . Fabrikmeister i . R. Hermann Hotzund Frau Eugenie , geb . Anderer , feiern am
kommenden Samstag , 25 . März , das Fest der
goldenen Hochzeit . Aus der Ehe gingen6 Kinder hervor , wovon noch 5 am Lebensind . Dem noch sehr rüstigen Jubelpaar un¬sere besten Glückwünsche .

Sport -Nachrichten der EZ
Fußball

FV. Weiler — T .u.Spv. Spinnerei 3 :0 (1 :0)
Spinnerei . Nach -dem guten Start gegenL ’steinbach setzte man berechtigte Hoffnungenin dieses Spiel , aber wiederum erlebte maneine Enttäuschung . Die Mannschaft , die durchPausieren zweier etatsmäßiger Spieler an sichschon geschwächt ist , mußte am vergangenenSonntag erneut eine Änderung erfahren , dader Mittelstürmer und der rechte Läufer er¬setzt werden mußten . Trotz des guten Wil¬lens der Ersatzspieler reichte ihr Können bei

weitem nicht aus , um die Lücken zu schlie¬ßen , so daß eine weitere Niederlage nicht zu
umgehen war . —Am kommenden Sonntagmuß die Spinnereielf gegen ihren Namens - ’
vetter in Ettlingen zum Pokalspiel antreten .Hoffentlich gelingt es der Vereinsleitung eine
Mannschaft zu stellen , in die man Vertrauen
setzen kann , damit die Fußballfreunde von
Ettlingen auf ihre Rechnung kommen , Gl.

Langensteinbach . Die Fußballer , die ersatz¬schwächt beim Tabellenersten Ittersbachzu Gast waren , konnten nicht recht zu Wortkommen und mußten beide Punkte in Itters¬bach lassen . W. Köhler konnte , nachdem erdie Verteidiger Ittersbachs umspielt hatte ,durch Alleingang den Ehrentreffer erzielen .Mit dem Schiedsrichter war man zufrieden .Am kommenden Sonntag haben die Langen¬steinbacher das Rückspiel gegen Reichenbachauf dem Kalender . Werden sie Revancheüben können für das verlorene Heimspiel ?
/

Handball
Langensteinbach — Jöhlingen 7:3

Langensteinbach . Da die meisten Sportbe¬geisterten mit den Fußballern nach Itters¬bach zogen , waren die Zuschauer zu zählen .Nachdem sich unsere Handballelf vor Halb¬zeit etwas umgestellt hatte , begann man die2. Spielhälfte mit dem Stand 1 :0. Doch wasist das für ein Ergebnis bei einem Han Jball -
spiel , da muß es doch Tore regnen ! Und esbegann dann auch : Unsere Elf konnte noch6 weitere Treffer ins Netz bringen , wogegender Gegner nur 3 erzielen konnte . Der Schirileitete gut .

Schweinemarktbericht vom 22. März
Zufuhr : 40 Läufer , 8 Ferkel . Verkauf : 28Läufer , 8 Ferkel . Preise : 156—164 DM dasPaar Läufer , 120—124 DM das Paar Ferkel .

(Eine Obffbau-Utufferanlage in Völtexzbad )

ftoipingsfatniUe in Bufenbad ) gegrünbet

FRÜHJAHRS- STOFFE
in reicher Auswahl

Beachten Sie unsere preisgünstigen Angebote

A . STREIT
Das altsolide Haus

für

MANUFAKTUR - MODEWAREN
BEKLEIDUNG
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Sübroeffbeuffdje Jtacfjricfjfen
Umschau in Karlsruhe

Selbstmord verhindert
Durch einen Sprung in das Mittelbeckendes Rheinhafens versuchte eine Einwohnerin

aus Steinmauern ihrem Leben am Mittwoch
mittag ein Ende zu machen. Arbeiter rettetensie aus dem Wasser. Kaum eine Stunde spä¬ter schenkte die Gerettete nach Überführungins Stadt . Krankenhaus einem Knaben dasLeben.

Zugverbindungen verbessert
Der am 14. Mai in Kraft tretende Sommer-fahrplan der Deutschen Bundesbahn wird eineReihe wesentlicher Verbesserungen im Reise¬verkehr zwischen Baden und Norddeutschland

bringen. Ein neues D-Zug-Paar wird auf derStrecke Dortmund -Basel eingesetzt. Gleichfalls
soll auf der Strecke Hamburg -Basel ein neuerFD-Zug verkehren. Die Fahrzeit beim FD Flens¬burg-Basel wird um 50 Minuten herabgesetzt.Im innerdeutschen Verkehr ist eine neue
Schnelltriebwagenverbindung zwischen Frank¬furt und Hamburg vorgesehen.

Die Auslandsspenden für Baden
Karlsruhe . In einer Verlautbarung des

Evangelischen Hilfswerks Karlsruhe wird der
Umfanq der Lebensmittel - und Bekleidungsspen¬den seitens des Auslandes hervorgehoben, diezum größten Teil aus den Vereinigten Staatenstammen Allein das Evangelische Hilfswerk inBaden habe seit Oktober 1947 bis zum Ende desJahres 1949 an Bekleidung , Lebensmitteln undsonstigen Spenden 668 106 Kilo an Notleidendeverteilen könpen Es verdient erwähnt zu wer¬den . daß der Umfann der AusIandssDenden . in

keiner Weise nachgelassen hat . Die Opferbe¬reitschaft vieler amerikanischer Familien seinach wie vor sehr groß.Der Lutherische Weltbund in den USA stiftetefür alle vier Zonen bisher 30 Nötkirchen, derenBaukosten mit etwa 70 bis 90 000 DM je Gottes¬haus angegeben wyden . Insgesamt sind bisher48 Notkirchen in Deutschland errichtet worden,ln Gesarotbaden wurden durch Kriegseinwirk¬
ungen 47*/« aller evangelischen Kirchenbautenzerstört, für deren Aufbau etwa 55 Mill. DMerforderlich wären. Als Wiederaufbauspendensind aus dem Auslande — vor allem aus Ameri¬ka — bisher mehrere hunderttausend DM ein¬
gegangen .

Kleine Kirche erhielt neue Orgel
Karlsruhe . Die nach ihrer Wiederherstel-

lung im vergangenen Herbst neu eingeweihteKleine Kirche in Karlsruhe hat jetzt auch eineneue Orgel bekommen , die am Sonntag durchLandesbischof D Bender eingeweihtwurde. Die
Orgel ist von der Firma Steinmeyer -Oettingennach der Disposition von Martin Günther För¬stemann erbaut worden . Die Orgel enthält, aufzwei Manuale und Pedal verteilt, 19 klingendeStimmen die zwanzigste , ein Zimbel , wird noch
einqefüqt . fendl•

Neuburgweier . Ein 72-jähriger Ein¬
wohner von Neuburgweier machte im Herd
seiner Wohnung Feuer und setzte sich dann
neben den brennenden Ofen. Infolge der
Wärme schlief er schnell ein . Seine Kleidung
fing durch herausfallende brennende Holz¬
reste Feuer und der Greis erwachte erst , als
er schon fast in hellen Flammen stand . Die
erlittenen Brandverletzungen waren so schwer,
daß er den Verbrennungen einige Tage späterim Krankenhaus erlag.

Das Nationaltheater wirbt
M a n nh e 1 m . Die Freunde des Mannheimer

Nationaltheaters begrüßten den Beschluß des
Stadtrats, die Schillerbühne unter Aufrecher¬
haltung ihres künstlerischen Niveaus weiterzu¬
führen . Der Aufruf der Gesellschaft an die Be¬
völkerung , für die Erhaltung des Mannheimer
Nationaltheaters einzustehen, hat rechts und
links des Rheins lebhafte Zustimmung gefunden .
Als einer der Ersten hat sich Dr. h. c. Richard
Lenel , ehemaliger Präsident der Mannheimer
Handelskammer , mit einem namhaften Jahres¬
beitrag an die Spitze der Förderer der Gesell¬
schaft gestellt . Anmeldungen zur Mitglied¬schaft nimmt die Geschäftsstelle ln Mannheim ,Rathenaustr 9, entgegen. Zahlung von Beiträ¬
gen kann auch auf das Postscheckkonto Nr 5612
Ludwigshafen geleistet werden .

Hafenstreit Mannheim -Heübronn
Zu einer heftigen Debatte tm Finanzausschuß

des württembergisch -badischen Landtages führ¬
te ein Ersiehen der badischen LandesdirektioD
der Finanzen an die Bundesbahn , die Tarifver¬
günstigungen für den Hafen Heilbronn wieder
aufzuheben . Diesem württembergischen Hafen
waren im Jahre 1942 die gleichen günstigeren
Tarife gewährt worden , welche vorher Mann¬
heim bereits genoß . Finanzminister und Landes-
bezirkspräsident von Baden Dr Kaufmann , ließ
erklären, daß ihm das strittige Beschwerde¬
schreiben nicht bekannt gewesen sei. Er hätte
sich sonst nicht für befugt gehalten, eine der¬
artige Eingabe an eine außerwürttembergische
Behörde , wie sie die Bundesbahn darsteile, zu
richten Da es sich bei dem Umschlagverkehr in
erster Linie um Kohlen und Getreide handelt
würde , so betonte man in der Sitzung , eine Ta¬
rifverschlechterung für Heilbronn die Preise
dieser Grundstoffe nach oben treiben. (SWK1

Spargel als Friedensboten %
Schwetzingen . Aus Anlaß der Eröff¬

nung eines großen Zivilflughafens Ende März in
Richmond (USA) wird die UNESCO eine Veran¬
staltung durchführen, die die völkerverbindendeIdee des Weltverkehrs zum Inhalt haben sollund auf der Byrd die Festrede halten wird. Da¬bei wird 200 geladenen Gästen ein Essen ge¬reicht, dessen Speisen aus allen Teilen der Welt
zusammengetragen werden und dadurch auch
symbolisch die Bedeutung des Festaktes unter¬streichen sollen. So wurde dieser Tage to
Schwetzingeneine Kiste mit erlesenstemSpargelübergeben. Deutschlandwird noch mit Münster¬länder Schinken , Holsteiner Aalen , LüneburgerHeidehonig und Münchener Salvatorbier ver¬treten sein.

Wettervorhersage
Am Donnerstag und Freitag im wesent¬lichen heiter . Nachts klar , tagsüber mild.

Höchsttemperaturen über 15 Grad, teilweisebis nahe 20 Grad. Nächtliche Tiefsttemperatu-
ren unter fünf Grad, höchstens örtlich ge¬ringer Bodenfrost. Schwache Winde aus wech¬
selnden Richtungen.

Wasserstand des Rheins am 22. März
Konstanz 270 ( + 1) , Breisach 123 ( + 5) , Straß¬

burg 180 ( + 5) , Maxau 346 ( + 3) , Mannheim -Lud¬
wigshafen 192 (— 1 ) , Caub 135 (—4) .
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Ettlingen , Schöllbronner Straße 5. Telefon 187

r9T*jii* . gediegene *
AuMoM .

über 100 Muster am Lager
Rollen ab 85 Pfg.

(Th ETTLINGEN
1 leopold -
4 Straße Nr. 8

HEUTE
Schlachttag
1/t Liier gut . Wein 50 Pig.
Gasthaus zum Rebstock

ZU VERKÄUFEN
Rebstück, 7V* Ar , gut im Er¬

trag steh ., bes. Umst. hal¬
ber sof. zu verk . Zu erfr .unter Nr . 838 in der E .Z.

Dickrüben ca . 70 - 80 Ztr.
z. vk . Oberweier , Haus 40.

Neue Kapok-Matratze , 3-tei-
lig, 190/90 , 100 DM, zu vk.
Feldbergweg 11 , 1 Tr . Iks .

Lederjacke , gt . erh ., zu verk.
Teppler , Rohrackerweg 4.

Heu und Stroh zu verkau¬
fen . Ettlingenweier 24 .

WOHNUNGSTAUSCH
Wohnungstausch
Karlsruhe — Ettlingen

Geboten: 3-Zimmer-Woh¬
nung m. Bad, ohne Einrich¬
tung i. Weststadt u . 3-Zim-
mer-Wohnung in Daxlan¬
den ; ebensolche gesucht in
Ettlingen . Angebote unter
Nr . 837 an die E .Z.

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

Liter DM 1 .20
das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art.
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Droserie
Rudolf Chemnitz, Telef. 290

Sie sprudeln über
vor Energie

durch diese Nahrung- sie ist reine Energie j

prächtig sich diese Schlingel entwickeln 1
IhreMutter gibt ihnen aber auch vom Besten ,
was heranwachsende Kinder haben können :
Sanella ! In derkalten Zeit besonders reichlich ,
weil sie weiß , daß Sanella aus den nahrhafte*
sten Fetten hergestellt ist, die besser sind
als alles andere, um die Energie zu ersetzen,
die Kinder Stunde um Stunde verbrauchen .
Es ist erstaunlich , wieviel Warme und Aus *
dauer diese einfache Nahrung den Kindern
geben kann . Verlangen Sie deshalb ausdrücklich
Sanella, wenn Sie Margarine einkaufen !

Schaff Dir Kraft mit Sanella
Die feine Margarine

Ausschreibungen,„Bauarbeiten
Die Gern . Baugenossenschaft „Neue Heimat“ d . Stadt -
u. Landkr . Karlsruhe e .G .m .b .H. Karlsruhe , Adlerstr . 31 ,schreibt folgende Bauarbeiten für das Siedlungsbau¬vorhaben Ettlingen am Dömigweg zur Vergebung aus:

Erd- , Maurer- und Betonarbeiten , Zimmerarbeiten ,Steinmetzarbeiten , Dachdeckerarbeiten, Gipserar¬beiten , Blechnerarbeiten , Installationsarbeiten , Gla¬
serarbeiten , Schreiner- u . Anschlagearbeiten , Plat¬
tenarbeiten , Elektroinstallationsarbeiten , Malerar¬beiten.

Die Angebote können ab Donnerstag , den 24. März, beiArchitekt Leopold Findling , Augustin-Kast-Str . 1 ,hier , abgeholt werden . Abgabetermin ist am 29 . März
1950 um 18 Uhr.

Die Bauleitung

Leinwand - Kunstleder - Leder m . Goldschnitt eingetroffen
F . X . LECHNEß , Ettiinven - Leopoldstraße 5

Jetzt Meli Jage Ziehung

4neueZwisdieithkissen

ISMllionenDMGewinne

SüddKlasxenlotterie
I | ä r—, ■ i —r - -7 p " | Staat!. Lotterie-Einnahme■ 1 ^ D I— I I Z - u . I— Karlsruhe , Waldstraße 51
Verkauf in Ettlingen bei Zig.-Gesch . Krause, Kronenstr . 22

BOQUET Karlsruhe - Wendtsfraße9

Jetzt können Sie ohne An¬
zahlung einen neuen Herd er¬
halten . Mit unmerklichen Klein¬
zahlungen tilgen Sie über Früh¬
jahr u . Sommer den Kaufbetrag.
Nicht etwa einen Volksherd oder
Einheitstyp bieten wir so an,sondern jede Größe , jede
Form , bis zum Luxusmodell ;
auch nicht einen Herd schlecht¬
hin,sondern unseren „Siidherd ",dessen Güte , Stil und Leistungeinen QualitStsbegriff bilden
einen Südherd , den kein anderes ,führendes Markenfabrikat über¬
bietet .
Der Bezug erfolgt nur durch
Eisenhandlungen und Fachge¬schäfte ; fragen Sie dort nach
unseren Kreditvorschlägen .

Süddeutsche Herd-Industrie
A. Axtmann , Ettlingen

früh und mittelfrüh
pommersche Hochzucht
(erstklassig ) eingetroffen.

Saatkartoffel -Verteilung
gloriait £leiit

Ettlingen , Rheinstr . 78, Tel . 439

Zu haben in der
Badenia - Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr .

BOnOSAH
Verwundert schaut Frau Zimmerman»Frau Mayers schöne Böden an,die jetzt in warmen Farben prangenwie bat sie das nur angefangen ?
Einst war 'n die Böden doch so schlecht»,sie kommt da nicht mehr ganz zurecht .Voll Staunen hört Frau Zimmermanndes Rätsels Lösung : BODOSAN1Fa rbglanzwacbs

Markt-Drogerie Ruf

£>agen
unö $ efd)td)fen

aus fitttingen
unö Dem Pt6gon
8 . £ . S3opp
^reis 2)9R 2.30

3u f>aben in allenSudjfjanöIungen

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme ,sowie die zahlreichen Kranz - und Blumenspendenbeim Hinsaieiden meines lieben treubesorgten Gatten ,unseres guten Vaters

Franz Brecht
Gastwirt

sagen wir allen unseren herzlichen Dank . Besonderen
Dank der „Freundschaft “

, Musikverein , Schulk . meraden ,Gaststättenvei band , Geschäftslreunden , Freunden und
Bekannten .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Ida Brecht Witwe
Kinder und Angehörigen .

r iAchtung l ^ olf0fefl I
Achtunn

Für das verehrte Publikum von Ettlingen und Umgebung ist in der Zeit vom 25 « Marz bis 3 . Aprilauf dem Holzhof ein

GROSSES VOLKSFEST
bestehend aus einem reichhaltigen Vergnügungspark und Genussmittel aller Art
Zu zahlreichem Besuch laden freundlichst ein Die Unternehmer
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DIE FRAU

Oae Kioö unö Oer Schaffner
Jüngst fuhr ich mit der Straßenbahn durch

die Stadt . Ein Kind saß mir gegenüber . Da¬
mit ich es gleich sage : es war ein kleiner
Schwachsinniger. Er mochte zwölf Jahre , viel¬
leicht auch älter sein . Man kann das Alter
dieser Geschöpfe schwer schätzen . Während
die übrigen Fahrgäste in der Zeitung lasen
•oder auf die Landschaft hinausblid- ' en, war
das Kind ganz mit dem Schaffner beschäftigt .
Es beobachtete mit größter Aufmerksamkeit,
■wie der Schaffner die Fahrscheine ausschrieb
und das Geld abzählte, und es schien sein
Iganzes Entzücken hervorzurufen, wenn das
Klingelzeichen zur Weiterfahrt gegeben wurde.
„Hörsch?“ schrie es jedesmal, wenn er klin¬
gelte, und „Da !“, wenn der Wagen sich in Be¬
wegung setzte. Seine Begleiterin, ein älteres
■Mädchen, hatte nur zu tun , um den Jungen
auf seinem Platze zu halten.

Ich dachte mir : das Kind hat eigentlich recht
mit seiner Begeisterung. Denn ist es nicht fast
‘ein Wunder, wie sich auf ein -Klingelzeif m
hin der ganze Wagen mitsamt den vt en
[Leuten in Bewegung setzt und davonsaust?
"Uns natürlich ist alles selbstverständlich ge¬
worden ! Aber daß dieses Kind auch noch in
anderen Dingen am Ursprünge der Welt ruhte,
erfuhr ich kurz darauf.

Seine Begleiterin wollte nämlich mit ihm
aussteigen. Das ging nicht so geschwind , weil
das Kind schlecht zu Fuße war . Aber schließ¬
lich standen die beiden doch auf der Platt¬
form des Wagen^ . Der Schaffner war inzwi¬
schen ausgestiegen, um den Jungen herunter¬
zuheben. Der schlang seine Arme fest um den
Hals des bewunderten Mannes , und als ihn
dieser auf die Erde gesetzt hatte , geschah das
Merkwürdige : das Kind zog den Kopf des
Schaffners zu sich herunter und gab ihm
einen Kuß. Ottilie Häußermann

Der Gaftoater
Gedanken eines Betroffenen zur

Wochenend -Ehe
Ich glaube befugt zu sein , zugleich auch im

Namen derjenigen , die noch in Gefangenschaft
sind , einige Gedanken zur Diskussion über
die Wochenend -Ehe beizutragen. Viele wür¬
den sich glücklich schätzen , wenn sie wöchent¬
lich wenigstens einmal zu den Ihren fahren
könnten . Bei diesen ist das Problem vielmehr
das , daß sie es nicht tun können. Ich selbst
bin schon seit Jahren gezwungen , die Rolle
eines Gastvaters zu spielen ,

"der, wenn es hoch
kommt , alle vier Wochen einmal zu den Sei¬
nen kommt. Man tröstet sich dabei mit dem
Gedanken , daß das schon eine Gunst des
Schicksals ist im Vergleich zu den vielen Tau¬
senden , die seit Jahren von ihren Frauen und
Familien getrennt sind ohne selbst die Mög¬
lichkeit zu haben , sich schriftlich mit ihnen in
Verbindung zu setzen. Zweifellos stellt dieses
voneinander Getrennt-Leben nicht den Nor¬
malfall dar und wirft dementsprechend eine
Reihe von Problemen, Fragen und Gefahren
auf . Trotzdem sind wir im allgemeinen viel
zu bereitwillig bei der Hand, diese besondere
Situation — wir können sie ruhig als Notlage
bezeichnen — als mildernden Umstand und
als Rechtfertigung zu beanspruchen, sobald
sich daraus Komplikationen ergeben.

Wir müssen alle mit dieser Zeit und mit
ihren schweren Problemen fertig werden. Daß
uns dabei nichts geschenkt wird, haben wir

alle mehr oder weniger schmerzlich erfahren .
Eine Welt, ein Vaterland , persönliche Hoff¬
nungen und Illusionen sind spätestens mit
dem April 1945 für uns zusammengebrochen.
Halten wir uns doch an das, was uns im gün¬
stigsten Falle noch geblieben ist, an Frau und
Kinder. Versuchen wir, aus diesem kleinsten
Ansatzpunkt heraus wieder aufzubauen. Un¬
terschätzen wir dabei nicht die Macht des Bei¬
spiels , des Vorlebens, der Liebe und des guten
Gedankens. Stellen wir dabei ruhig wieder
Ansprüche, aber zuerst an uns selbst Ent-
schlagen wir uns des beschämenden Arg¬
wohns , die Frau keine 14 Tage allein lassen zu
können, ohne daß „etwas passiert“ . Sicher , der
Alltag , die Erfahrungen und die Statistiken
sprechen eine betrübliche Sprache. Trotzdem,
warum soll die Frau plötzlich so unzuverläs¬
sig geworden sein und der Mann so ein FUou?
Läge es nicht auch an uns, an mir und dir,
wenn es so wäre ? Wenn Mann oder Frau , die
voneinander getrennt leben müssen, sich un¬
treu werden , dann nicht etwa nur , weil sie

Wenn heute von der geistigen Situation un¬
seres Jahrhunderts gesprochen wird, dann
wird häufig auch die angebliche „Vermänn¬
lichung “ der Frau angeführt , die ein nicht un¬
wesentliches Merkmal unserer Zeit sei . Als
Ursache dieser „Vermännlichung“ wird meist
der Frauenüberschuß genannt , der in Deutsch¬
land etwa sieben Millionen beträgt . Dieser
Frauenüberschuß habe das soziologische Gleich¬
gewicht der Geschlechter gestört und treibe
die Frauen , denen der Beruf der Hausfrau
und Ehefrau versagt sei , zu einer Tätigkeit in
der Wirtschaft. Berufliche Tätigkeit der Frau
aber sei gleichbedeutend mit Vermännlichung,
da die berufstätige Frau heute in fast allen
Berufen mit dem Manne in Konkurrenz tre¬
ten, also sich zwangsläufig typisch männliche
Eigenschaften aneignen müsse.

Diese Argumentation , so bestechend sie sein
mag , trifft den Ken . des Problems nicht, da
sie die Gleichung aufstellt : berufstätige Frau
gleich „vermännlichte“ Frau . Zugegeben: eine
Frau , die im Beruf steht und sich gegen
männliche Kollegen durchsetzen muß, wird
sehr häufig ihre Natur , die auf Ausgleich ,
Güte und Entgegenkommen ausgerichtet ist ,
vergewaltigen müssen ; sie wird härter und
entschlossener werden. Ist sie aber deshalb
schon „vermännlicht“ ? Ehe man diese Frage
beantwortet, muß erst eine andere Frage ge-vklärt werden : Was versteht man überhaupt
unter „weiblich" und im Gegensatz dazu unter
„vermännlicht“? Im Biologischen ist der Be¬
griff des Weiblichen ja hinreichend geklärt,
nicht so aber im Bereich des Geistigen und
Seelischen . Für die meisten Männer besteht
der Begriff des Weiblichen in Anpassungsfä¬
higkeit und Nachgiebigkeit, Gefühlstiefe und
einer Vorliebe für den Haushalt und Kinder,
das Ganze in ein typisch weibliches und damit
für den Mann ansprechendes Äußeres ver¬
packt . Es ist die Auffassung, die sich im Ver¬
lauf von einigen hundert Jahren im europäi¬
schen Kulturkreis herausgebüdet und sich in
ihren Grundzügen bis auf unsere Tage trotz
aller Verschiebungen im soziologischen Ge¬
füge der europäischen Völker erhalten hat.

Denn das ist das Erstaunliche : die Erschei¬
nungsform der Frau war immer wieder Wand¬
lungen unterworfen , die Frauen waren in
jedem Jahrhundert anders , und doch waren
sie immer sie selbst, das heißt : Frauen . Ange¬
sichts dieser schillernden Vielfalt und Man -

sich unbeobachtet fühlen, sondern weil wahr¬
scheinlich ohnehin etwas in ihrer Ehe nicht
stimmt Ein Symptom, das lange unter der
Oberfläche schwärte, ist plötzlich . sichtbar ge¬
worden. Aber wohin würden wir kommen,
wenn bei jeder Trennung und bei jedem von¬
einander Getrennt-Leben-Müssen ein Wo¬
chenend -Problem auftauchen würde ! Muten
wir uns doch selbst etwas mehr zu. Vertrauen
wir unseren Frauen , dann vertrauen sie auch
uns. Nicht resignieren. Nicht sagen , das Leben
sei eben stärker . Schön , daß es so bunt und
stark ist Aber wir haben uns mit aller An¬
ständigkeit, Sauberkeit und Fairneß ihm ge¬
genüber zu behaupten. Keiner ist davor gefeit,
einmal zu straucheln. Aber es gibt Strecken
und Wegabschnitte, wo das Straucheln für die
ganze Seilmannschaft zum Verhängnis wird.
Auf so einem Grat befinden sich viele Ehen.
Mit 'der Disziplin , dem Mut und der vertrau¬
ensvollen Fröhlichkeit einer Gefährtenschaft
sind auch diese Klippen und Gefahrenstellen
zu überwinden.

nigfaltigkeit ist es sehr schwer , den Begriff
des typisch Weiblichen zu prägen. Und wenn
wir bedenken, daß es Kulturen gab und zum
Teil noch gibt , in denen nicht das Männer-
sondem das Frauenrecht herrschte und noch
herrscht, und wenn wir noch hinzufügen, daß
die Stellung der Frau in jedem Kulturkreis
eine andere war und ist, dann erweist sich die
Fragwürdigkeit unserer Vorstellungen über
den Begriff „weiblich “ . Zudem trägt auch die
Natur selbst mit dazu bei , die Begriffe zu ver¬
wirren, gibt es doch sehr „männliche“ Frauen
und sehr „weibische “ Männer und dazu noch
zahllose Übergänge.

Weehalb Kartoffeln füß roeröen
Weil Wasser bei Null Grad zu Eis gefriert,

besteht vielfach die Meinung, daß die Kar¬
toffeln keinen Schaden leiden, solange die
Temperatur im Keller über dem Gefrierpunkt
liegt . Das trifft nicht ganz zu . Bereits bei 1
Grad Wärme beginnt die Stärke der Kartof¬
feln sich in Zucker zu verwandeln. Die Kar¬
toffeln bekommen dann den unangenehm sü¬
ßen Geschmack . Immerhin sind sie noch nichl
vollkommen wertlos. Sinkt jedoch die .Tem¬
peratur tatsächlich unter den Nullpunkt , dann
friert das Wasser, das die Kartoffel enthält ,
zu Eis . Dabei zerreißen die verhältnismäßig
dünnwandigen Zellwände der Knolle. Nach
dem Auftauen ist sie weich , und schon bei
leichtem Druck fließt das Zellwasser aus. Er¬
frorene Kartoffeln gehen bald in Fäulnis über

Es ist sehr anzuraten , die Temperatur im
Kartoffelkeller mit dem Thermometer zu be¬
obachten . Schon bei einigen Grad Wärme sind
die Kartoffeln durch Zudecken mit Säcken ,
alten Decken oder dergleichen zu schützen
Das Fenster wird in der üblichen Weise mit
einem Strohschutz versehen.

Wird die kritische Temperatur von einem
Grad Wärme erreicht, dann müssen die Kar-
tofeln entweder in einen wärmeren Raum ge¬
bracht oder der Keller muß erwärmt werden.
Ist der Keller nur klein , dann genügt oft
schon das Aufstellen eines alten Bügeleisens
mit Brikettheizung, das auf einen untergeleg¬
ten Ziegelsteingesetzt wird . Trotz der scheinbar
geringen Heizkraft ist dieses Mittel vielfach
ausreichend, um über besonders kalte Tage
hinwegzukommen. ' W.K

Jagö auf Plagegeifter ?
Da sind zunächst die Motten . Für ihre

Vertilgung gibt es gute Mittel in der Drogerie
zu kaufen, am wirksamsten ist aber in den
meisten Fällen die sog . „Mottenfalle" in Form
einer geschlossenen Pappschachtel, in deren
Seiten einige Fluglöcher (2—3 cm Durch¬
messer) eingeschnitten sind. In die Papp¬
schachtel legen wir alte Wollreste. Diese lok-
ken nachts die Motten in erstaunlicher Zahl
an. Es empfiehlt sich, wöchentlich diese Woll¬
reste kurz auszukochen, zu trocknen und wie¬
der zu verwenden.

Entdecken wir Mäusespuren im Haus
und finden Mäuselöcher , so streuen wir mit
Sand vermischte, fein gestoßene Oleander¬
blätter und können sicher sein , daß die Mäuse
auf Nimmerwiedersehen verschwinden. — Ein
wirksamer Todesbissen für Mäuse in der
Speisekammer ist Phosphor, den wir von
Streichhölzern abschaben und unter kleine
Käsestückchen mischen .

Das unangenehmste Ungeziefer in Küche
und Keller aber sind Asseln (platt , grau,
breit und mit vielen Beinen) . Zu ihrer Vertil¬
gung gießt man in eine Flasche einen Tee¬
löffel Weingeist , dreht sie derart , daß die
ganze Innenwand bespült wird und legt sie so
nieder, daß die Mündung den Boden berührt
und die Asseln bequem hineinkriechen kön¬
nen . Das tun sie in großer Zahl und werden
dann in der Flasche von dem Weingeist be¬
täubt . Darnach vernichtet man sie. Auch eine
Kröte, die wir in den Keller setzen, räumt
rasch mit ihnen auf.

Gegen Ameisen gibt es verschiedene Köder,
z.B. gezuckertesschales Bier in flachen Tellern
aufgestellt oder Honigwasser, Himbeerwasser,
verdünnter süßer Likör oder Sirup . Die
Schlupfwinkel der Ameisen durchnässen wir
kräftig mit in Wasser aufgelöster Bäckerhefe.
Um ein Hochkriechen der Ameisen an den
Wänden zu vermeiden, streuen wir an den
Scheuerleisten Schlemmkreide oder ziehen
einen dicken Kreidestrich.

Der Hochzeitehaffee
Eine wahre Begebenheit

Endlich war der Karl auch heimgekommen
und die Bochert -Anna konnte Hochzeit ma¬
chen . Die Rößleswirtin, die Tante , gab sich alle
Mühe und sparte nicht, als sie ihnen das Essen
herrichtete. Es will schon was heißen, wenn
das reichste Mädle vom Dorf heiratet , noch
dazu einen, der die ganze Zeit bis jetzt beim
Russen vertrauern mußte, der arme Kerl.

So wurde denn im „Rößle “ gebacken, ge¬
kocht und gebraten, was das Zeug hielt , und
dabei wachte doch das Auge der tüchtigen
Wirtin , daß nichts verschwendet wurde noch
verdarb.

Als man dann Kaffee trank , sah die Rößles¬
wirtin auf einmal, wie der junge Vetter Emil ,
die Leute mit worte- und gestenreichen Reden
ergötzend, heimlich und geschickt vom aufge¬
stellten Zucker in der Tasche seines schicken
Anzuges verschwinden ließ. Da soll doch! . . .
Der Lausbub ! Und wie er ’s machte! Und ge¬
rade der Zucker , der stand ja noch nicht in
unbegrenzten Mengen zur Verfügung! Na
warte ! -

Die Wirtin ging reihum und schenkte Kaffee
ein . „Emil !“ sagte sie mit ausgesuchter Freund¬
lichkeit . „bloß Zucker nimmt man nicht mit
heim , da g’hört der Kaffee auch dazu!“

Sprachs und goß dem Verdutzten seine
Tasche voll . H. G. — Lehrhof

Muffen moöeroe Frauen unroeiblich fein ?

Rühe unö Oie Jungen
Von den Vertretern der Generation, deren

Jugend etwa in die Jahre von 1920—1930
fällt , hört man des öfteren das Wort : „Wir
sind ganz durch Rilke hindurchgegangen.“Rilke war für diese Generation Evangeliumund — was sehr gefährlich war — auch Mode.
Die Begeisterung war verdächtig groß ; schon
die Expressionisten bekannten sich enthusias¬
tisch zu ihm und nannten ihn, wie einst
die Göttinger Klopstock, ihren Vater, worü¬
ber Rilke selbst sehr erstaunt war. Und wie
sieht es heute aus? Obgleich die erste Welle
der hohen Begeisterung sehr verebbt ist , ge¬winnt Rilke immer mehr an Bedeutung. Es
ist nicht mehr so laut um ihn heute, dafür
ist man tiefer in ihn gedrungen und der Wert
seines Werkes tritt immer deutlicher zutage .

Rainer Maria Rilke gehört als Lyriker zu
den ganz Großen. Mitten in der Zeit der ver¬
schiedensten Stilarten besitzt der Rilke ‘sche
Stil noch die imbedingte Einheit von Form
und Inhalt , während sonst das Gefühl dafür
seit der Mitte des 19 . Jahrhunderts immer
mehr verloren gegangen war. Rilke wächst
langsam über seine österreichischeHeimat hi¬
naus ; er reißt sich nicht gewaltsam von ihr
los wie etwa George . Seine ersten Gedicht¬
bände sind konventionell, ein typisches Zei¬
chen für einen Dichter der Donaumonarchie .Sein Bestreben ist eine Vereinfachung der
Dichtersprache, das sich in einer fast gewalt¬
samen Einfügung des Primitiven bemerkbar
macht ; dadurch wird aber das Ganze im
Grunde nur noch komplizierter. Die dichte¬
rische Kraft Rilkes ist so stark , daß dies zu
keiner Manier wird. Es wird sogar zum
Rilke'schen Stil, der dann von seinen Nach¬
ahmern zu Tode gehetzt wurde.

Eine Art tiefer Neuromantik mit Gedanken,die an Novalis und Fichte erinnern , ist die
zweite Stufe der Entwicklung. Wir haben sie
im Gedichtband „Buch der Bilder“ vom Jahre
1902 vor uns liegen. Dieser Gefühlspantheis¬
mus wird noch verstärkt durch das Erlebnis
Rußlands . Er lernte Rußland durch die Frau
kennen , die die größte Bedeutung für 9ein

Leben hatte . Lou Andreas Salome. „Gelegt in
die Hände von Lou“ lesen wir auf der ersten
Seite des „Stundenbuches.“ Der Osten fas¬
ziniert ihn, vor allem seine Religion . Das
„Stundenbuch“ ist aber keine Religionsdich¬
tung wie etwa Georges „Siebenter Ring.“ Es
ist nicht gewollt wie bei George, es ist zu
schön und harmonisch für eine Religionsdich¬
tung.

Ein Jahr später schon erscheinen die „Neuen
Gedichte .“ Das mystische und musikalische
wird abgelöst durch das plastische Element.
Rilke steht unter dem Einfluß Rodins . Seine
sog. „Dinggedichte“ bringen eine Erweiterung
seiner subjektiven in die objektive Welt. Als
Beispiel möchte ich das Gedicht „Der Panther“
anführen. „Sein Blick ist vom Vorübergehnder Stäbe so müd geworden“ heißt es dort
und „ihm ist , als ob es tausend Stäbe gäbe
und hinter diesen Stäben keine Welt .“ Es
wird relativ genau beschrieben und doch ist
es kein naturalistisches Gedicht, denn sonst
würden nicht die Stäbe vorübergehen, son¬
dern der Panther . Es wird alles in Bezug auf
das Subjekt ,.Panther “ geschildert, wobei aber
das Ganze auch nicht nur zum Symbol wird.
Dazu wird es nur in dem Sinn, daß das Ge¬
fangensein überhaupt gemeint ist. Es ist eine
innere Beschreibung, nicht eine äußerliche
naturalistische ; der Ausdruck subjektiven Ge¬
fühls des menschlichen Betrachters erübrigt
sich. Vielleicht könnte man von einem magi¬
schen Realismus wie bei Gerhart Hauptmann
sprechen. Wir finden eine solche Intensität
von Subjekt und Objekt nirgends wieder. Der
Bezug wird zu einem Kemwort Rilkes .

Fünfzehn Jahre lang schweigt Rilke . Auch
das ist Notwendigkeit, wie alles bei ihm. Er
irrt in ganz Europa umher und wird zum
Gottsucher, zum Sucher nach dem letzten Sinn
des menschlichenLebens. 1923 erscheinenseine
„Duineser Elegien“ und etwas später die
„Sonette an Orpheus.“ Sie sind eine Abwen¬
dung vom romantischen Gefühlspantheismus;
er weicht dem nicht mehr aus, was sich ihm
nicht beugt und was ihm unangenehm ist .
Zu seinem Weltbild gehört nun alles, auch das
Schreckliche und das Häßliche und so kommt

er zur Ansicht , daß die pantheistische Glei¬
chung von Gott und Welt nicht stimmt. Er
wendet sich auch vom romantischen Liebes -
begriff ab ; Liebe ist kein „Ineinanderaufge¬
hen“ , sie ist nur im Abstand in der Ehrfurcht
möglich. Im „Brief an einen jungen Dichter "
schreibt er : „Wenn zwei Menschen alles auf¬
geben , um zueinander zu kommen, so fallen
sie immer mehr“ . Liebe und Tod sind zwei
Generalthemata wie schon 19 (̂ 6 in seinem
„Cornet“. Das Übergroße umgibt uns überall,
und deshalb ersehnen wir ein „schmales
Menschliches“ sagt er und er verlangt von
sich den Verzicht auf Tröstung. Es ist eine
Abwendung vom Christentum und doch kein
Nihilismus ; Rilke will uns eine positive Wer¬
tung des menschlichen Seins geben, wobei er
zum irrenden Gottsucher wird, denn die Erde
bleibt am Ende ein „Tal der Tränen“ . Rilke
wunderte sich , daß seine Spätwerke weiterhin
nicht verstanden wurden . Es war aber keine
gewollte , aristokratische Geheimnistuerei, wie
man sie vielleicht Stefan George vorwerfen
könnte, seine Dichtungen waren notwendig.
Die „Elegien“ und „Sonette“ sind heute schon
verständlicher als vor 25 Jahren und sie wer¬
den es immer mehr und wie lange hat es ge¬
dauert, bis ein Hölderlin verstanden wurde?

Man hat Rüke oft den Vorwurf gemacht ,
die „Duineser Elegien“ seien nur in Verse ge¬
brachte Philosophie, d. h . sie seien keine im¬
mittelbare Dichtung . Seit der Aufklärung ge¬
hören eben Philosophie und Dichtung auf
weite Strecken hin zusammen und unsere
Zeit verlangt von einer dichterischen Deutung
des Daseins mehr als eine frühere . Vielleicht
ist in der naiven , nicht vom Gedanklichen
beeinflußten Dichtung von den Großen frühe¬
rer Zeiten schon alles gesagt, vielleicht kön¬
nen wir Heutigen darin gar nicht mehr Tie¬
feres sagen . Expressionistische Wortfetzen aus
derselben Zeit sind uns vielleicht viel unver¬
ständlicher, zumal wir bei ihnen oft im Zwei¬
fel sind, ob dahinter ein ehrlicher Gedanke
steht. Es bedarf eines ganz Großen, um Philo¬
sophie und Dichtung in eine solch einzigartige
Verbindung zu bringen.

Was für die vorhergehende Generation z. T.
noch Mode war, hat sich im Abstand der
Jahre erhärtet und das Werk Rilkes hat seine
Größe bewiesen und beweist sie immer mehr.
Es spannt sich vom Zeitalter des Naturalismus
bis über das Ende des Expressionismus hinaus
in klarer Entwicklungslinie herüber und endet
mit den tiefen und reifen Gedanken des spä¬
ten Rilke. Es stellt ihn noch über Stefan
George , bei dem die Formkunst oft überwiegt
und der zu Experimenten neigt, während bei
Rilke alles , was er geschriebenhat , tiefste und
innerste Notwendigkeit war.

Rudolf Alexander Schröder hat In seiner
Grabrede für Rilke dessen Abwendung vom
Christentum tief bedauert , eines aber konnte
er ihm nicht absprechen: seine tiefe innere
Wahrhaftigkeit, die nach Gcethe das erste
Kennzeichen des Genies ist. Rilke hat in einer
Welt des Scheins und der Unwahrheit, an der
auch ein George Anteil nahm, seine Wahr¬
haftigkeit bewahrt, um die er sich von An¬
fang an bemüht hat . Wir erkennen sie in
seiner Forderung des Einfachen, in seinen
. Dinggedichten “

, seinem ehrlichen Gottsucher-
tum. Und diese Wahrhaftigkeit ist es, die
Rilke in unserer Zeit immer größer werden
läßt und ihn in die Reihe der großen Dichter
unseres Volkes stellt Otto Bante!

rDor{rül)ling
Der Schnee vergeht,
und erste grüne Spitzen drängen
sich durch das fahle Gras ans Licht .
Der Föhnwind weht,
und tausend helle Tropfen hängen
an saftgeschwellten Zweigen dicht .
Es glänzt der Pfad,
in nassen Eises Rinnen eilet
das Taugeriesel blank dahin.
Der Frühling naht ,
und lichte Sonnenwärme weilet,
nun werden bald die Kätzchen blühn!

A L-H
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Deutsche suchen Deutschland„Hallo Grygeri“, rief der Polizist
Seltsames deutsches Auswanderer -Schicksal —
Als „Bankräuber“ über Amerika nach Frank¬

reich
Illegale Auswanderer können zuweilen die

aufregendsten Erlebnisse berichten. Als blinde
Passagiere und auf andere Weise versuchensie nach Übersee zu kommen. Oft werden siedann doch irgendwo erwischt und zurückge¬schickt . Wer jedoch endlich seine Auswande¬
rungspapiere in der Tasche hat , dürfte in der
Regel nicht mehr mit allzu viel Schwierig¬keiten zu rechnen haben.

Dies sagte sich auch der Duisburger Schlos¬
sermeister Wolfgang Weise , als er endlichin New York an Land gehen konnte . Gleichwollte er seine Verwandten in einem Vorort
aufsuchen. Während seine Gedanken schonweit vorauseilten , erblickte er plötzlich einen
Steckbrief des Bankräubers Grygeri .

Was war an dem Ding bloß so verwunder¬
lich , fuhr es ihm durch den Kopf. Und dann
wußte er es . Grygeri sah aus wie er selber.Aufs Haar genau. Aber er hatte nicht viel
Sinn für Steckbriefe. Wer New York das erste
Mal betritt , beschäftigt sich mit anderen Din¬
gen. Also schritt er auf den nächsten Ver¬
kehrsschutzmann zu , um sich nach dem Weg
zu erkundigen.

Ab nach Paris . . . !
„Hallo, Grygeri !“ rief der und fügte hinzu:

„Für so dämlich hätte ich Sie nicht gehalten.“
Noch ehe der biedere Schlossermeister aus
Duisburg so recht zur Besinnung kam und
sich die amerikanischen Worte zurechtlegte,trillerte bereits die Polizeistreife Verstärkunganfordemd , und eine solide Handfessel schloß
sich als Begrüßung in New York um Weises
Handgelenke.

„Sie und Auswanderer ? ein schlechterWitz“,behauptete der Kriminalsachbearbeiter . Man
konstatierte Gedächtnisschwund, folgerte dar¬
aus, daß „Grygeri der Zweite“ noch mehr auf
dem Kerbholz habe , als den letzten Raub von
10 Millionen Franken in der Pariser Bank¬
zweigstelle. Aber das war Sache der Franzo¬
sen. In den USA war das Konto Grygeris zurZeit getilgt. Also Auslieferung nach Frank¬
reich.

Vor dem Abflug wollte sich Weise durchaus
rechtfertigen , was schließlich verständlich er¬scheint. Die zuständigen Stellen hatten je¬doch keine Zeit. Sie fielen auf einen so primi¬tiven Schwindel mit einem Doppelgänger nicht
herein , argumentierte die mit allen Wassern
gewascheneUS-Kriminaloolizei. Und Nachfor¬
schungen bei Bekannten? Keine Zeit. Mit
dem nächsten Flugzeug nach Paris.

Die Leute von der Surete auf dem Flugplatz
bei Paris wunderten sich nicht schlecht , als
ihnen Weise als „Grygeri“ ausgeliefert wurde.
Sie erkannten an der Sprache und anderen
Kleinigkeiten , daß es der Falsche war. Die
Amerikaner hingegen erklärten „Grygeri“ für
Grygeri. Für sie war die Angelegenheit er¬
ledigt

„ Verbrecher a . D .“
Inzwischen ist Weise , der erst nach drei

Wochen freie Fahrt nach Duisburg bekam,
wieder in seiner ' Heimat eingetroffen. Als
„Verbrecher a . D .“ , wie er sich nennt , ist er
trotz seiner Auswanderungspapiere skeptisch
geworden. Zunächst soll der amerikanische
Staat ihm das verpulverte Reisegeld ersetzen,
denn neues hat Weise nicht. Der erste Vor¬
stoß in dieser Hinsicht scheint jedoch geschei¬
tert . Er soll nämlich selbst an seiner Verhaf¬
tung schuld sein. Wäre er nicht so interessiert
an „seinem“ Steckbrief stehen geblieben, hätte
der Schutzmann nicht zugegriffen, wird in
einem Antwortbrief aus New York behauptet .
Man verdächtigt ihn sogar, aus Reiz an Aben¬
teuern die Gelegenheit, als Bankräuber gelten
tu können , wahrgenommen zu haben.

Schlossermeister Weise ist darob sehr be¬
trübt , zumal da ihm bisher keine glaub¬
würdige Gegenerklärung einfle ’. . „Ich werde
wohl das Fahrgeld zum zweiten Male ersparen
müssen“ , meint er . R- v . B.

Aus Polen ausgewiesen — Alle Fahrbefehle
lauten auf Heiligenstadt — Hundemeuten

„sichern“ die Transporte
Der Bahntelegraph in der Ostzonenrepublik

meldet seit einigen Wochen wieder größere
Verspätungen der Femzüge. Durch die Stau¬
ungen bei Heiligenstadt in Thüringen liegen
zeitweilig bis zu zehn Züge mit aus den pol¬
nisch verwalteten und innerpolnischen Ge¬
bieten ausgewiesenen Deutschen auf den
Hauptstrecken.

Nur 24 Stunden Zeit
Ehemalige Bauern, frühere deutsche Beamte

und Angestellte, Ärzte, Rechtsanwälte, Tech¬
niker, Mechaniker, Diplom -Ingenieure . . . , sie
alle will Polen plötzlich nicht mehr haben.
Viele hätten bleiben können, wenn sie die
polnische Staatsangehörigkeit angenommen
hätten . Aber sie wollen nicht. Sie meinten,
„eines Tages wird unsere Heimat sicherlich
wieder deutsch“ . Und diese hartnäckige An¬
sicht vieler dieser armen Menschen veranlaßte
Polen, sie um so schneller abzuschieben.

In den meisten Fällen blieben vom Zeit¬
punkt der Benachrichtigung bis zur Abfahrt
nur 24 Stunden Zeit. Die Auffassungen über
die Grenze der Gepäckmenge gehen auf pol¬
nischer Seite auseinander . Viele müssen ihre
Sachen gesondert aufgeben und es ist fraglich,
ob sie sie jemals wieder zu Gesicht bekom¬
men . Übrigens werden die Transporte fast
ausschließlich in Güterwaggons durthgeführt ,
denen man heute noch die Kriegsfolgen an¬
sieht. Gegen sogenannte „Heimatfanatiker “
haben die polnischen Polizeibehörden die Züge
mit Hunden gesichert, die teils im Rudel bis
zu 20 Tieren den Zug bei jedem Halt auf
freier Strecke und an Haltepunkten umkreisen .

Der „letzte Spuk “
An der Grenze zwischen Ostzone und pol¬

nischem Verwaltungsgebiet verläßt dieser
„letzte Spuk“ eines entbehrungsreichen Lebens
die nun Heimatlosen. Gerechterweise muß je¬
doch erwähnt werden, daß bereits auf pol¬
nischem Territorium das Rote Kreuz sich um
die Transporte kümmert . In der Ostzone lau¬
ten sämtliche Fahrbefehle auf Heiligenstadt in
Thüringen. Der Landrat dieses Kreises ringt
die Hände und schickt SOS -Telegramme nach
Berlin-Niederschönhausen und Karlshorst .

Moderne Forscher auf den Spuren alter Wun¬
dermittel — Von Medizinmännern wilder

Stämme und ihren Geheimnissen
Es hat lange Zeit gedauert , bis sich Wis¬

senschaftler und Ärzte entschlossen, ihre Vor¬
urteile gegenüber den Heilmitteln und Kräu¬
tertränklein unserer Großeltern, zum min¬
desten teilweise fallen zu lassen. Noch viel
später erst begann man den unbekannten
„Wundermitteln“ der Medizinmänner wilder
Stämme nachzuspüren und sie auf ihren wah¬
ren Wert zu prüfen . Dabei fand man heraus ,
daß manche dieser „Geheimmedizinen“ , richtig
angewandt, hervorragende Mittel zur Behand¬
lung verschiedenartigster Krankheiten sein
können — angefangen von der einfachen Er¬
kältung bis zum Krebs.

Das veranlaßte nach dem Ende des zweiten
Weltkrieges Forscher, an den Oberen Ama¬
zonas zu reisen, um den Zauberern der Bru-
jos zu schmeicheln und die Herstellungsweise
ihrer Zaubertränke zu erfahren . Andere ver¬
suchen in die Geheimlehre der Medizinmänner
der Apachen einzudringen oder den Heilmit¬
teln der Azande in Zentral -Afrika auf die
Spur zu kommen.

Eine Dosis Alraune
Eines dieser Wundermittel ist die Alraune ,

deren Wurzeln ein menschenähnliches Ausse¬
hen haben. Vor Jahren kehrten Forscher aus
dem australischen Busch zurück und erzähl¬
ten von eingeborenen Zauberern , deren Ange-

Während die Ausgewiesenenin langen Reinen
mit Kochgeschirrund anderen Gefäßen an den
sogenannten Volkssolidaritätsküchen stehen,
um die Abend- oder Morgenration in Emp¬
fang zu nehmen, beginnen Vertreter der Ost¬
zonengedanken ihre intensive Tätigkeit . Sie
reden jedoch offensichtlich in den Wind , denn
diese Frauen und Männer haben andere Sor¬
gen .

Was soll werden ?
Wo ist diese Fahrt ins Ungewisse zu Ende?

Diese Frage wird immer wieder gestellt. Meh¬
rere Mütter haben an den Zügen ihre Kin¬
derwäsche zum Trocknen aufgehängt . Man
muß sich notdürftig einrichten. Erst wenigen
ist es gelungen, vorübergehend Privatunter¬
kunft zu erhalten . Doch die Bereitschaft und
die menschliche Einstellung weiter Bevölke¬
rungskreise längs der Zonengrenze kann die
Entwurzelten nicht von ihrem Ziel abbringen.
Es heißt : Westdeutschland !

Der Situation in der Bundesrepublik stehen
die Ausgewiesenen verständnislos gegenüber.
Auch der Tatsache, daß die Allnerte Hohe
Kommission sie daran hindert , ihr Ziel zu er¬
reichen. „Wir glaubten, wenn auch nicht in
der Heimat, so doch endlich wieder zu Hause
zu sein!“ So argumentieren viele. „Und nun
wollen die Westdeutschen nicht weiter zu¬
sammenrücken, wollen uns einfach nicht ha¬
ben . Sie brauchen unsere Hilfe für die Zu¬
kunft wohl nicht mehr .“ Diese Verbitterung
keimt weiter auf, je länger das Ausharren
unter unerträglichen Verhältnissen andauert.

Auf keiner Liste . . .
Beim Kaffeeholen erklärte ein ehemaliger

Regierungsrat einem Pressevertreter : „Ich
glaube, ich kann im Namen aller Ausgewie¬
senen sprechen, wenn ich sage , wir wollen nur
Gelegenheit haben, uns ein neues Leben auf¬
zubauen. Wir sind bereit , mit Realitäten zu
rechnen. Wir wollen nur ein Heim und mög¬
lichst bald auch Arbeit von Dauer. Wir wür¬
den es alle sehr bedauern , könnten wir nicht
nach Westdeutschland weiterfahren , weil wir
nicht auf einer Liste stehen. Die meisten haben
sich eingebildet, in Westdeutschland gern auf¬
genommen zu werden und scheinen nun Op¬
fer eines Irrtums , einer Fatamorgana gewor¬
den zu sein .“ R . v. B .

wohnheit es war , am Bett der Kranken aui
eine wilde Art zu tanzen. Zuerst wedelten sie
mit einem Blätterzweig, um die Geister fort¬
zuscheuchen und gaben dann ihren Patienten
eine Dosis Alraunenbrot , das nach den Be¬
richten der Augenzeugen geradezu Wunder
wirkte . Die Ärzte taten diesen Vorgang mit
einem „Absurd!“ ab und verwiesen darauf ,daß die Alraune nichts weiter als eine Ver¬
wandte der Kartoffel sei — so lange, bis man
im Laboratorium herausfand , daß Alraunen
einen starken Stoff enthalten , der eine Stei¬
gerung der Gallentätigkeit veranlaßt .

Krebsforscher prüfen zur Zeit ein Dschun¬
gelgebräu, das nach einer äußerst geheimge¬
haltenen Methodevon ekuadorianischen Kopf¬
jägern , den Jivaros , hergestellt wird . Man
hatte gesehen, wie die Jivaros die Köpfe ihrer
Feinde bis auf Apfelgröße zusammenschrump¬
fen ließen und hatte die Idee, daß das dabei
verwendete Mittel auch Krebszellen schrump¬
fen lassen könnte.

Balsamrinde gegen Taubheit
Balsamrinde ist ein Allheilmittel unter pri¬

mitiven Eingeborenen und kein moderner Arzt
glaubte je besonders an ihre Wirkung. Dr.
Jacobson aus New York berichtete jedoch , daß
bestimmte Arten von Taubheit , die auf Grund
einer Entzündung im Ohr-Innern entstanden
waren , durch dieses Mittel geheilt werden.
Andere chronische Infektionen sprachen eben¬
falls auf Balsamrinde an . An der Western

Reserve University in Cleveland wurden uoer
1100 Pflanzen geprüft , von denen die meisten
zu irgendeiner Zeit von indianischen Medi¬
zinmännern verwendet worden waren . 25 er¬
wiesen sich wirksam gegen den Influenza-
Virus. Eine der verheißungsvollsten davon ist
Sumak , das die Indianer die weißen Siedler
gegen Grippe anzuwenden lehrten . Ein ande¬
rer Pflanzenextrakt — sein Name wird noch
geheimgehalten — hat den Virus der spinalen
Kinderlähmung inReagenzglas-Versuchenvoll¬
ständig neutralisiert und wird nun bei Tiere»
erprobt.

„Kräuterköche “ hatten recht
Es gibt noch andere interessante Versuche .

Jahrhundertelang haben chinesische Kräuter¬
köche Malariakranke mit einem Trank behan¬
delt , der aus einem immergrünen Strauch ge¬
macht wird und den schwerfälligen Namen
dichroa febrifuga lour trägt . Als westliche
Ärzte vor hundert Jahren in China eindran¬
gen , verspotteten sie die Kräuter der Einge¬
borenen und bekehrten die Heiden zu Chi¬
nin. Aber erst jetzt haben die etwas beschäm¬
ten Chemiker herausgefunden , daß die Chi¬
nesen die ganze Zeit recht gehabt hatten . Die
Pflanze enthielt eine chemische Substanz, die
sich bei Prüfungen an Tieren hundertmal
wirksamer als Chinin erwies. Aber auch Chi¬
nin, das erste spezifische Heilmittel, das jefür eine Krankheit zur Verfügung stand , hatte
man von den Eingeborenen Südamerikas er¬
fahren . Cascara , Strophantin , Emetin, Pikro¬
toxin u .a. stammen von den Indianern Ame¬
rikas . Den Hottentotten waren Salizyllate,erste Verwandte des Aspirins, schon Jahrhun¬
derte vor uns bekannt .

Erst ein Anfang . . .
Natürlich ist die Erforschung all dieser Heil¬

mittel keineswegs abgeschlossen. Noch sind
nicht alle Ergebnisse ihrer Wirksamkeit be¬
kannt und die Mediziner behaupten , daß in
dieser Richtung erst ein Anfang gemacht wor¬
den sei . RRL

„Ereb “ und „Aca“
Woher stammen die Namen der Erdteile?
Sicher hat man den verschiedenen Erdteilen

erst Namen gegeben, als man über sie Be¬
scheid wußte und festgestellt hatte , daß nicht
nur die eigene, engere Heimat bewohnt war.

Der Name Europa ist aus dem phönizi-
schen Wort Ereb entstanden , weis das Dunkle,,
also das Land, -wo abends die Sonne unter¬
geht — das Abendland — heißt . Homer ge¬
brauchte als erster die Formulierung „Eu¬
ropa“ in seiner Ilias , und die Griechen über¬
nahmen dieses Wort.

Die Namensgebung für Amerika ist weit
mehr bekannt . Es wurde so nach dem floren-
tinischen Seefahrer AmerigoVespucci getauft,der das von Kolumbus entdeckte Land öfters
besuchte. Der Kartograph Waldseemüller gab
dann dem Erdteil diesen Namen.

Der Name Asien geht auf das assyrische
Wort Acu zurück, was Sonnenaufgang, also-
Morgenland oder Osten bedeutet .

Australien erhielt seinen Namen durch
die Sitte der früheren Seefahrer , welche es
als das „unbekannte südliche Land“ , als terra
incognita australia in ihre Seekarten ein¬
trugen.

Noch zu den Zeiten des großen Cäsars galt
Afrika nicht als selbständiger Erdteil . Die
Römer kannten lediglich die „Provincia Af-
rica“

, die nach dem Stamme der Afri benannt
war , welche die Landschaften von Karthago
bewohnten. Schließlichwurde die afrikanische
Provinz immer größer und weiter und reichte
bis nach Marokko und Ägypten. (hpd)

cPolöeju' SBoste jnm Sceefcfju ^!
Tierschutz ist keine spielerische Betätigung,,

keine oberflächliche Liebhaberei , sondern
eine Gewissensfrage für jeden denkenden
Menschen. Dazu sagt

Die Rechte des Menschen gegen die Tiere
führen alle im Munde , niemand die Pflichten.

Rechtslehrer Hommel.

Zauberer helfen der Wissenschaft
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25 . Fortsetzung
Da sah er, daß sie die schwere traurige

Ernsthaftigkeit eines jungen Tieres im Blick
trug . Ihre Lippen zitterten . Und ihr Atem
war so mühsam, als wehte ihr ein rauher
Sturm entgegen.

Betroffen dachte er : Eitelkeit treibt sie nicht
zu der seltsamen Bitte! Erleiden muß sie ihre
ungestüme wildblühendeJugend . Und bei alle¬
dem ist ist sie wirklich nur ein kleiner zarter
Hauch .

„Solange ich auf der Gelnburg bin , mag
deinem närrischen Verlangen stattgegeben sein .
Vermutlich bist du schon in wenigen Tagen
eine Enttäuschte !“ sagte der Kaiser kurz und
ging lachend aus dem Zimmer.

Als er sich an der Tür umwandte, sah er,
daß Gela die Arme in ungestümer Glückselig¬
keit in die Höhe geworfen hatte.

*
Von nun ab durfte sich Gela innerhalb der

Gelnburg frei bewegen.
Hoher Schnee lag auf Dächern , Simsen und

Pfosten.
Und die Knechte wurden nicht damit fertig,

den Hof zu fegen , denn es schneite unablässig.
In allen Feuerplätzen der Burg prasselten

Buchenscheite. ,Während der ersten Tage wagte sich Gela
nicht in den Hof hinab.

Sie saß zumeist in einem kleinen Neben¬
raum des Gemaches , in dem sich der Kaiser
aufzuhalten pflegte .

Barbarossa hatte ihr zwei Bücher mit leeren
Seiten geben lassen. Sie waren in feines Leder
gebunden und trugen das kaiserliche Wappen¬
siegel .

Die seidigen Blätter hatten eine gelbliche
Farbe und waren ebenso fein wie fest

Ein Schreibkasten stand auf dem Tisch , der

Pinsel, Tuschen und bunte Farbpulver ent¬
hielt.

Darüber 4var Gelas Freude groß .
Denn Barbarossa befahl ihr, ein Buch her¬

zustellen, das die heilsamen und giftigen Arz¬
neipflanzen geordnet zeigte.

Und das war eine Arbeit nach ihrem Herzen.
Sie begann sogleich damit, eine Viola odo-

rata auf die erste Seite zu zeichnen .
Das anmutige Pflänzchen wuchs aus dem

runden Wurzelknäuel in Blättern, Blüten und
Knospen hold empor und gewann durch die
naturgetreue Farbentönung ein liebliches Aus¬
sehen .

Selbst die mutwüiigen Pagen konnten nicht
umhin, Gela ihre Anerkennung zu zollen .

Auf der gegenüberliegenden Seite malte sie
in feiner Pinselschrift zierliche Buchstaben,
aus denen die heilsameVerwendung des März¬
veilchens zu ersehen war . Veilchentee und
Veilchensyrup leisteten bei Husten und Hals¬
krankheiten gute Dienste .

Als sie am dritten Morgen über der Arbeit
saß , hörte sie Swints Sitmme im Hof.

Es kam ihr in den Sinn, hinabzulaufen, um
ihm ihr großes Glück mitzuteilen.

Swint hatte Gela nicht gesehen , seitdem sie
in seinem Jagdrock aus der Burg entwichen
war.

Er freute sich sehr, ihr plötzlich zu begegnen.
Die gute Nachricht aber nahm er gleichgül¬

tig auf. Das kränkte Gela
Bedächtig sagte Swint : „Es kann nichts scha¬

den , daß dir der Kaiser wohlgesinnt ist. Desto
leichter wird es sein, ihn meiner Eitte geneigt
zu machen ."

„Was ist das für eine Bitte?“ forschte das
Mädchen neugierig.

„Das mußt du erraten !“ antwortete Swint.
Während sie lachend hin und her stritten ,

kam der Kaiser die Treppe herab.

Er blieb innerhalb des Hauses stehen und
sprach mit dem Wächter , der die Pforte vor
ihm geöffnet hatte.

Zu gleicher Zeit trat die Jägermeisterin aus
der Küchentür.

Als Boda die lachende Gela sah, geriet sie
in heftigen Zorn.

Mit keifender Stimme rief sie unbeherrscht:
„Was hat die gefangene Landstreicherin auf
dem Hofe zu suchen ? In gestohlenen Kleidern
wagt sich die Diebin an das Tageslicht .“

Gela war zu Tode erschrocken .
Nun kam Nanta aus der Küche geeilt und

schrie erbost: „Da Ihr die Kleider des Mäd¬
chens nicht herausgeben wollt, Jägermeisterin,muß es wohl oder übel in Swints Jagdrock
herumlaufen !“

Voller Wut entgegnete Boda : „Die Vagabun¬
din besitzt überhaupt keine Kleider. Was ich
ihr lieh , gehört ihr nicht !“

Gela sah sich wie ein gehetztes Tier um
und ging mit langsamen Schritten in das
Haus .

Sie hatte die geballten Hände unter das
Kinn gepreßt.

Röte der Scham war in ihre Wangen ge¬
stiegen. Tränen standen in ihren Augen .

„Gräm dich nicht , Gela !“ rief Swint er¬
grimmt. „Meinen Jagdrock schenke ich dir !“

Boda zeterte: „Du armer Schlucker hast es
gerade nötig , Kleider zu verschenken, deren
Anschaffung deinem Vater sauer zu stehen
kam .“

Der Kaiser hörte sich den Wortwechsel
kopfschüttelnd an .

Er dachte: Erstaunlich ist es, was sich die
Menschen ohne Not untereinander anzutun
vermögen! Und es ist dem Jägermeister
wahrlich nicht zu verdenken, daß er es nicht
eilig hat , nach Hause zurückzukehren.

Gela schrak bei seinem Anblick zusammen
und trat mit einer hilflosen Gebärde zur Seite .

Da legte Barbarossa die Hand auf ihre
Schulter und fragte mitleidig: „Keine Kleider
hast du ? Nun das ist nicht schlimm ! Du sollst
Kleider bekommen , die dir gefallen.“

Prüfend überflog sein Blick ihre schmale
Gestalt.

Nun erst sah er, wie der Rock des jungen
Falkners in weiten Falten um sie herumhing.
Die Lederärmel waren über den Handgelen¬
ken zusammengerollt.

Der Kummer in Gelas Augen verwandelte
sich in dankbares Aufstrahlen. Ein ungläu¬
biges kindliches Staunen erhellte ihren Blick.

Der Kaiser dachte mit sanfter Rührung:
Sie freut sich weniger über die Kleider, als
daß man es gut mit ihr meint ! Seit langem
hat mich nichts so ergötzt wie dieses merk¬
würdige Kind ! Es träumt von der großen
Landschaft und hat keine Kleider!

Als er seine Hand von Gelas Schulter nahm,
streiften seine Finger ihre Wange . War es
keine streichelnde Bewegung? Oder war es
nur eine zufällige Gebärde?

Nachdem der Kaiser schon lange fortge¬
ritten war, stand Gela noch immer regungslos
auf derselben Stelle.

Sie glich einer Verzauberten. Wie von zu
hellem Licht geblendet verharrte sie gebannt.

Plötzlich lief sie singend über die Treppe.
Später kam des Kaisers Gewandschneider

und nahm- Maß .
Er wunderte sich , daß das Mädchen nicht

danach fragte , was er anfertigen sollte. Kost¬
bare Kleider aus den schönsten Stoffen hatte
Friedrich Barbarossa bestellt.

Der Gewandschneider verneigte sich sehr
tief, als er das Zimmer verließ.

*
Es ergab sich , daß Gela ihr kleines Tage¬

werk am Abend vor den Kaiser bringen
durfte.

Barbarossa saß gewöhnlich am brennenden
Holzfeuer und las.

Er nahm Gelas Kräuterbuch auf seine Knie
und betrachtete die Zeichnungen mit freund¬
licher Geduld.

Allmählich begriff er , daß sie die holde
Arbeit um seinetwillen so eifrig betrieb. Es
schien so, als möchte sie ihn mit den liebli¬
chen Darstellungen beschenken.

Unter ihren zarten Pinselstrichen wurden
unscheinbare Pflanzen, die unter Gestrüpp
am feuchten Boden wucherten, zu anmutigen
Gebilden .

" ’irtsetzung folgt!
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